


Die Zeitungen und Zeitschriften der undogmatischen Linken in der BRD kommen 

und gehen. Sie begleiten die Entwicklung und Verwicklung d~8ser P l"t"k "" 
4' 0 ~ ~ : e~n~ge 

kommen gar nicht zur Geltung, viele überleben ihre politische No~ndigkeit. 

Es ist aber gerade die Kurzlebigkeit und Spontaneität dieser linken Medien, 

die ihre StLrk8 c:,usmacht. Sie sind keine Institution , sondern des Produkt eines 

politischen ProzeBes und gleichzeitig ihr Spie M. el. Ihre Inh It "d " _ ~ a e s~n nlcht dik-

tiert, sondern kristallisiaren sich aus der oolitischen Reolit::t heraus. 

Mi t dieser Zeitung versuchen wir an elie neuen Strömungen der radikalen un­

dogmetischen Berliner Linken anzuknüpfen und gleichzeitig zwei LDcken zu schlie­

Ben: ein f8hlendes Berliner Info der undogmatischen Linken und der politische 

Abgang der taz. 

Sei t dem 1. Mai letzten Jahres wächst das Bewußtsein in der linken Szene 

über ihre eigene pali tische Situation. Gerade als es aussah, als ob über die IWF ... 

Kampagne das Schielen nach dem revolutionären Subjekt der Marginalisierten in 

der Peripherie das nach den angeschlagenen nationalen Befreiungsbewegungen er­

setzen würde, wurde die eigene pali tische Subjektivi ttit versti:lrkt wahrgenommen. 

Berliner Alltag als politischer Alltag wurde von vielen neu entdeckt. 

Ein politischer Wendepunkt war die Forcierung der Patriarchats-Frage durch 

die Frauen. [viit einem Mal brachen die Bauklötze der linken TheoretikeR an diesem 

so elementaren und praktischen Ansatz zusammen. Wo der freie Facharbeiter durch 

den entgarantierten, sporadisch riotierende Subsistenzbauern ersetzt wurde, stand 

nun die Frau im Mittelpunkt der pali tische n Analyse, was auch in der Metro­

pole kein biBchen ~elevanz einbüßt. 

Weiterhin wurde durch die taz- (Gerd t'liokrawallski, Seitenklau), KClbel-, 

Sputnik~ und Stattbau-Aktionen die Szene zu neuen Überlegungen über sich selbst 

gezwungen: ein Klärungsprozess. Die 8.1 ternative Kultur wird zur Rechenschaft ge­

zogen: Freiraum oder Integration? Wessen Verbündete wollen sie sein? 

Wir wollen hier keine Analyse liefern, sondern nur einige Bereiche anfUhren, 

in denen eine lebendige Auseinandersetzung bei uns zur Zeit läuft. Lebendig, weil 

sie die Bereitschaft zeigt, eigene Institution8n und Positionen infrage zu stel­

len, trotz der UngewiBheit, in der ein solcher Prozess mündet. Darin aber liegt 

gerade die Stärke einer undogmatischen linken Bewegung. 

Wir denken, daß diese Zeitung gebraucht wird. Die IIradikal ll ist weg, und 

nicht erst seit der letzten t~mmer. Sie hat sich in der IllegalitJt versteinert. 

Die lIunzertrennlich" hat ihr Versprechen, Diskussionsforur.1 zu werden, nie ein­

gelöst. Sie scheint sich in ihrem Anspruch, allen Seiten gerecht zu werden und 

nur fertige Positionen weiterzugeben, selbst mUJ"ldtot gemacht zu haben. Die "wild_ 

cat" und die Wiederauferstehung der IIAutonomie ll sind zu Fachschriften eier Theo­

retikerInnen geworden. Die verschiedenen anarchistischen Medien besch~iftigen sich 

wenig mit der Analyse des pali tischen All tags. Liber die taz brauchen wir in diesem 

Zusammenhnng gar nicht mehr zu reden. Auch die pseudo-folk:loristische muz 

aus 36 (Hoffentlich habt ihr euch tsuer verkauft, GenossInnen!) pndert nichts 

an dere n pali tischer Öde. 

Um der Lebendigkeit der i\useinandersetzungen gerecht zu wenten, haben wir 

uns Llr eine wöchElntliche Erscheinunqsweise entschieden. Wir sehen uns aber 

nicht als di8 neueste Dienstleistung der Berliner Linken. Deswegen werden wir 

ein rAinimum an Arbeitreinstecken. Wir schreiben keine ,l\rtikel, ds.s Layout qoht 

uns einen Scheißdreck an und dir. Inhalte wollen wir schon gar nicht bestimmen. 

Die Zeitung soll aus drei Tt,ilen bestehen: Dokumentation, Nachrichten und 

zugeschickte Artikel. Un':8r Dokumentation verstehen wir Flur:bl.:1.tter und Auf­

kltirungsberichte zur Umsr,tzung von politischer Praxis. Diese werden wir in Ori­

rrinalform reproduzieren. 

Mi t Nachrichten nminDn wi:~ die wichtigen Informationen, die uns immer. irgend­

wie vorenthf:11 ten werden. Ti'r,lich finden hier une! in der ganzen 'Helt Ereianisse 

statt, die Ausdruck von l<lassenkfimpfen sind und deshnlb f"ir uns eine politische 

Relevanz haben. 

Um uns rl8n StreB der IIrichti!]r:n Linie" zu ersparen u'nd einen H8ufen redak­

tioneller Arbrd t loszuwerden, habFln wir uns ontschieden, alle Artikel abzu­

drucken, dir, uns zUQeschickt werden, solange sin nicht sexistisch, faschistisch 

oder rassistisch sind. WBnn virü Scheiße und Anpissereikommt, wird uns allen 

mindestens k13r worden, wie der Stand der Diskussion tats:ichlich ist. Wir hoffen, 

daß dieser Teil der Zeitung auch von der Anti-IWFjWeltbank-Kampagne genutzt wird. 

Es sind nur nocn fünf Monate, bis die Schweine hier sind, und Infos sind bisher 

kaum r:.ibergekommen. 

Wie immer gibt 8S ein2n Hi3k;n bei der Sache. Aus finanziellen Grnndon kön~n 

wir nur garanti(~ren, Artil<:cl bis zwei Dinavior-Sei ten abzudrucken. Ihr könnt uns 

auch l::\ngere l\rtikel schicken, und wenn es geht, drucken wir die a.uch ganz ab. 

Legt aber auf jeden Fall eine zwei-sei J;:jge Version bsi. Das Layout müßt ihr 

selb8r mic'chen, vJir i."lb,,:rn:;hmen dio'o.chon so, wie sie kommGn. Denkt dran, am.lert­

halb Zentimeter links und rechts frei zu lassen. 

Da wir immer noch RU'!" eine feste l<ont"ktödresS8 warten mOsscn wir euch fnr 

die n~ichsten Wochen bith::n, Artikel, Proqramme, Comix, etc. bei den einschl'1gig 

bek[lnntF)n Buchli\dcn abzugeben. 

==============-==============================================------­-------====-=== 
PS: Ei~ Haufen unerwarteter Schwierigkeiten hat uns vor der Ferti~stellung de 
In~os ube~rolt. Fazit: Wir sind mit dieser Ausgabe überhaupt nicht zufrieden s 
br~ngen s~e aber trotzdem heraus. Das ganze hätte eher die Bezeichnu 0 N' ' 
• __ J. .'. ng - umm-er 
~erdien~. Nä~hste TIochegl~t ~s die nächste Aus[abe, u.a. und hoffentlich mit 
einer Einschatzunr der Erelgn~sse um die Rosa~Luxemburg-Demo mal aus d' 
Sicht. " an er er 
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Arbeit"nehmer" kriegen nix öb vorn Kuchen 

Trotz eines gewachsenen Volkseinkommens in 
der tJ R 0 u m k n a P fJ :2 ':! 0 m i nL i'li a r kin den ver­
gang nen fUnf Jahren hatten die Arbeitnehmer 
mit nur Se,6% den geringsten Anteil an dies 
Ertrag seit 1950. Zugleich sui der Anteil der 
Unternshmer am gesamten NettoGinkommenvon 
rund einem Drittel auf Uber 41~ gestiegen. 

Nach den heiUen Infos von ofJD-Chef Vogel er.­
hält von den fast :2,~ mio. Arbeitslosen nur 
noch knap~ ein Drittel Arbeitslosengeld, 
während rund 4u% UberhaufJt keine Unterstützun 
mehr vorn Arbeitsamt bekommen. Uagegen seien 
die Finanzanlagen uer ~eutschen Jirtschaft 
Ausland geradezu explodiert: Allein die :25 
grbUten deutschen Konzerne haben bei ihren 
Auslandstbchtern und bei den deutschen Banken 
im Ausland rund 50 mrd. Mark flüssige Mittel 
liegen. 

Alle pleite! 

Gemdinden: 
Gestiegene Sozialausgaben als 
Folge der(massen)-Entlassungen, 

. hbhere Personalkosten und starke 
Verschuldung haben viele Kom­
munen der Bundesrepublik an die 
Grenze ihrer finanziellen ue­
laslbarkeit gebracht. 
Die Schulden der Gemeinden be­
zifferte die Bunddsbank auf 110 
~rd. mark - 5,5 mrd. mehr als 84. 
Allein die Hälfte dieses Schulden-

zuwachses habe sich im vergan- L ..... -----------------.., 
genen Jahr ergeben. 

Hamburg: 
Der Haumburger Landesrechnungs-
hof hat den Senat der Hansestadt 
zu weiteren "haushaltspolitischen 
maßnahmen" aufgefordert. Angesichts 
der finanziellen Lage Hamburgs kbn~ 
ne sich die Stadt keine w~iteren 
Kredite mehr leistsn. Die Pro­
Kopf-Verschuldung in dem Stadt­
staat, die Ende 86 bei 10.000 Dm 
lag, wird bis 1990 auf 13.000 DIYI 
ans t.e i gen. Ein" S tab i 1 i t ä t s k 0 n z e pt" 
des Senats sieht unter anderem 
eine strikte Ausgabensperre, Ge­
bUhrenerhbhungen und Einzelmaß­
nahmen bis zum Verkauf leerste­
hender Schulen oder der Schlie-
0ung von Schwimmbädern vor. 

Arbeitsamt: 
In einer Aktuellen Stunde des 
Bundestages räumte Arbeitsmini­
ster BIU~ ein, daU die Gefahr 
eines Defizits bei der 8undes­
anstalt fUr Arbeit drohe. 
D r SPD-Abgeordnete Sieler sprach 
v~n Finanzproblemen von bis zu 1,5 
Mrd. Mark. Ende dieses Jahres werde 
das Geld des tJeitragszahlers rest­
los verfrUhstUckt sein. FUr 1989 
sei sogar eine FinanzierungslUcke von 
5 mrd. Mark zu erwarten. Als Folge 
dieser Entwicklung wUrden die Gelder 
fUr Qualifizierungsmaßnahm~n und 
die Jiedereingliederung von Frauen 
in das Erwarbsieben gekUrzt. 

t hen Fina GmbH gehbrende Erdül-U' der Deu sc d 
le, 'D' burg wird z~m Jahresen e ge-R f flnerle UlS 
a 2 Beschäftigte fliegen raus. 

schlossen. 16 f chll'eUend in einem . t dar ans 
jar brav lS , , 0 isburg weiterschubbern. 
GroUtanklager ln u 



technisches und 
orthogra~hisches Versagen 

Gruppe "Thomas Münzer" bezichtigte 
sich zweier Brandanschläge 

Zünder versagte wegen Kurzschlusses - Verein mit SenatsbeteiliJzunsr 
Bei einem gescheiterten Brandanschlag auf Des fehlgeschlagenen Anschlags auf die 

das Büro der Technologie-Vermittlungsagentur rechnologie-Vermittlungsagentur in Schane­
an der Schöneberger Kleiststraße entstand in ~rg und eines weiteren Brandanschlags auf das 
der Nacht zum Sonnabend ein Sachschaden von Jntemehmen .Brainware" im Weddinger Inno­
über 50000 DM. , vations- und Gründer-Zentrum am Wochenende 

Die Täter waren in die Räume der unmittelbar bezichtigte sich gestern eine Gruppe .Thomas 
am Wittenbergplatz residierenden Agentur Münzer". Der polizeiliche Staatsschutz bewer­
eingebrochen, verschütteten dort mehrere titer tete die Schreiben als authentisch. 
eines Gemischs aus Heizöl und Benzin und Mit dem Kürzel .TM", das, wie sich erst jetzt 
installierten eine elektrische Zündvorrichtung für die Polizei herausstellte, für .Thomas 
in einem Kanister. Dabei handelte es sich nach Mübzer" steht, hatte sich bereits Anfang März 
Angaben des stellvertretenden Geschäftsfüh- eine Gruppe zu dem Anschlag auf das Tech­
rers der Agentur, Martin, um einen Reisetauch- nologiezentrum des Vereins Deutscher Inge­
sieder und eine Uhr. Der Reisetauchsieder habe nieure (VOl) und des Verbandes Deutscher 
zunächst zwar funktioniert, sei dann aber durch Elektrotechniker (VOE) als Täter bezeichnet. In 
einen Kurzsdüuß ausgefallen. Wegen möglicher dem gestrigen Schreiben kündigte die Gruppe 
politischer Hintergründe sucht nun der Staats- an, sie werde .in nächster Zeit zu den 
schutz der Polizei nach den Tätern. Anschlägen" vom Wochenende sowie gegen das 

Nach Auskunft von Martin hätte ein Brand VDINDE-Zentrum .ausführlich Stellung neh­
im achten Stock des Bürohauses am Witten- menu. 
bergplatz verheerende Folgen gehabt. Im Erd- In dem gestrigen Schreiben, das in der Mitte 
geschoß des Gebäudes sind die Verkaufsräume einen fünfzackigen Stern mit den Buchstaben 
der MÖbelfirma .Wohnen 2000·. Da der Brand- TM trägt. sind biographische Daten zum Leben 
anschlag offenbar wegen des Kurzschlusses Thomas Müntzers angeführt. 
scheiterte. beschränkt sich der Schaden auf 
zwei Personalcomputer, einen Drucker, eine 
Telefonanlage sowie den Teppichboden, wo die 
Täter das Heizöl-Benzin-Gemisch ausgossen. 
Die technischen Geräte sind dadurch nach 
Angaben von Martin unbrauchbar geworden. 

Drohungen gab es vor dem Anschlag nicht 
gegen die Agentur. Martin vermutete einen 
Zusammenhang mit dem Brandanschlag auf das 
Technologiezentrum des Vereins Deutscher 
Ingenieure (VOll am 5. März dieses Jahres. Die 
unbekannten Täter hatten dies in einem 
Selbstbezichtigungsschreiben als ihren .Beitrag 
zum Anti-AKW-Aktionslag" der Atomkraftgeg-
ner gewertet. Martin betonte allerdings ebenso 
wie damals das VDI-Zentrum, daß die Agentur 
nichts mit umstrittenen Techniken zu tun habe. 

Die Agentur wurde 1978 gegründet und ist 
als Verein organisiert, in dessen Vorstand unter 
anderem die Senatsverwaltungen für Wirtschaft 
und Wissenschaft sowie die Industrie- und 
Handelskammer vertreten sind. Sie soll klei­
nere und mittlere Firmen-bei der Anwendung 
moderner Technik beraten und auch den 
Kontakt zu den Hochschulen vermitteln. In dem 
Verein sind auch Privatfirmen Mitglied. wie das 

.Münzer", wie die Täter ihn fehlerhaft schrei­
ben. sei Anfangs Pfarrer und Anhänger Luthers 
gewesen und schließlich zu einer zentralen 
Figur der Aufstände zu Beginn des 16. Jahr­
hunderts in Deutschland geworden. Entschei­
dend habe er .die erste Revolution 1525 (sog. 
Bauernkriegej mitorganisiert .• TM" sei gleich­
zeitig das Symbol der Tupamaros. einer Stadt­
guerilla in Uruguay Ende der 60er Jahre 
gewesen, heißt es in dem Schreiben. 
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_{ BombenanschIa -lr; 

~S-Militärzug bei Götting . 
Gött!ngen (AP). Bei dem zweiten Anschlag 

auf einen US-Militärzug in der Nähe von 
Göttingen innerhalb von acht Monaten haben 
in der Nacht zu gestern Glassplitter lediglich 
den Lokführer leicht verletzt. Der Sachschaden 
dürlte nach Schätzungen der Polizei mindestens 
125 000 DM betragen. Hinweise auf die Täter 
gab es gestern nicht. 

Nach den ersten Ermittlungen einer Polizei­
sonderkommission hatten die Täter insgesamt 
fünf Sprengsätze auf den Gleisen deponiert. Ein 
Kontaktschalter löste die Explosion aus. Nach 
den bisherigen Ermittlungen benutzten die 
Bombenleger militärischen Sprengstoff. Die 
Detonation zerstörte das Gleis auf einer Länge 
von 4,5 Metern teilweise. Der mit 31 Passagie­
ren bestezte US-Militärzug habe aber nach 
Berlin weiterfahren können. Er verkehrt regel­
mäßig zwischen Frankfurt und Berlin. 

Die Strecke Kassel-Göttingen war zunächst 
voll gesperrt worden. Im Laufe des Tages war 
sie aber schon wieder eingleisig befahrbar. Bis 
zum Abschluß der Reparaturarbeiten wird es 
jedoch nach Angaben der Bundesbahn leichte 
Verspätungen im Zugverkehr geben. 

Wenige Kilometer vom Tatort entfernt hatten 
Unbekannte bereits vor acht Monaten einen 
Anschlag auf einen US-Soldatenzug verübt. Ein 
unmittelbar vorausfahrender Güterzug hatte 
damals aber die Explosion ausgelöst. Eine 
Sonderkommission hielt sowohl links- wie 
rechtsextremistische Täter für denkbar. 

TIergartener Unternehmen Horn & Görwitz, das 
Computer. Büromaschinen und Büromöbel an­
bietet, oder der Spandauer Apparatehersteller 

Wecker-Fallen des 8~A: 

Silica Gel. 
Was das alles gekostet hat 

Die Sonderaktion des BKA bei der Fahndung 
nach ffiitgliederlnnen der Hevolution~ren 
Zellen und der Roten Zora hat knap~ 13U.Uoo 

mark gekostet, sagt jedenfalls die dundes­
r~gierung auf eine ~nfrage der GrUnen. 
dei der Mktion war8n et~a ~o.Uoo ~ecker der 
in a r keil E me s So n 0 c h r 0 n", w i 8 sie i n 4 U F ~ 11 e n 
~Ur Zeitbomben verwendet worden waren, auf 
Veranlassun~ des JKA mit einem Kostenauf~and 
von knapp L j • UUo ,!lar k vom Her steIler beson der s 
gekennzeichnet worden. Hu~erdem ~urden jU 

Cesch,)fLe in LLJ Stcidt,"n r~H..J' s rUr fas Wb .0Uo 

llIark mit Videokameras ausgestattet, die 
jeden Kaufer solcher Jecker im ~ild fest­
hielten. 
I~sgesamL wuruen der ~ntwort zufolge von 
ö2 Kciufer,'l der o.Iecker Lict1tbilder an"jei'er-
L ig t. 

Keiner will die "Scnutzmacht" 
Spanier gegen us-Stützpunkt 

Etwa ~.OOO mensch n haben am Sonntag am 
vierten aufeinanderfolgenden Jahr in der 
nord-ast-spanischen Stadt Saragossa gegen 
die Existenz von US_Luftwaffenstützpunkten 
in Spanien demonstriert.. . 
Am 15. Januar hatten die USA zugesagt, eln tak­
tisches Geschwader und 4.000 Soldaten inner­
halb von drei Jahren abzuziehen. Die spa­
nische Regierung hatte dem Verbleib Spani8ns 
in der NATO unter der Bedingung zugestimmt, 
daß die im Lande stationierten US-Streit­
kräfte verringert würden. Noch machen sie 
keine Anstalten. 

M1l1tireinlatz in NeukaledODien. Ein Panzersplhwagen überwindet 

R b U 'rrlcbtete StraßenspelTen In der Nahe V\')n Noumea. 
von eeene 

Reuter·Blldfunk 

Guerilla in Italien ••• 

"Bekennerbrlef" ZU Mord 
an italienischem Senator 

Rom (Reuter). Die linksextreme : it?lienische 
Terrorgruppe Kämpfende KommurustiSche Pa~­
tei (PCC) bereitet nach eigene!l ~gaben_ derzeit 
.den proletarischen Grund fur .emen lang:ren 
Schlagabtausch mit dem Staat vor. In emer 
fünfeinhalb Seiten starken Erklärung, di~ ge­
stern nach einem anonymen Anruf bei der 
römischen Zeitung .ll Tempo· in einer Bar in 
der Innenstadt gefunden wurde, hieß es weiter" 
man habe den christdemokratische~ Senat~r 
Ruffilli wegen seiner Beraterlunktion für MI-' 
nisterpräsident De Mita ermordet. 

Nach der weitgehenden Zerschlagung der 
Roten Brigaden Anfang der 80er Jahre habe es 
einen strategischen Rückzug des. Untergrunds 
gegeben, heißt es in dem Kommun~que der PCe. 
Dieser Rückzug sei zwar noc~ rucht be~n~et, 

. doch sei schon die gegenwärtige revolutionare 
Phase eingeleitet. .Dies ist der Neuaufbau 

. revolutionärer Kräfte ••• • 

Guerilla in El Salvador ••• 

San Salvador (dpa) 
Bei einem Anschlag linksgerichteter Guerille­

ros in EI Salvador auf einen Militärlastwagen 
sind mindestens 17 Soldaten ge~tet. und. ~~ht 
weitere schwer verletzt worden, wie em Mlh~r­
sprecher in San Salvador bes~tigte. Die GuerIlla­
bewegung Farabundo Marb (FMLN) hat ve~­
stärkte Angriffe auf das von den USA ausgeru­
stete Militär und auf Regierungseinrichtungen 
angekündigt. 

WidersLand in Südafrika ••• 

Obertall auf Polizeistreife 
Mit einer automatiachen Waffe hat ein Attentä­

ter auf einen Polizeiwagen im Schwarzen-Wohn­
gebiet Soweto bei Johannesburg geschossen. Vier 
schwarze Polizisten und ein Zivilist seien bei dem 
Überfall verletzt worden, teilte die Polizei mit Die 
benutzte Waffe sei vermutlich vom sowjetischen 
Typ AK-47, hieß es. Dieses Sturmgewehr wird 
bevorzugt von den Untergrundkämpfern der ver­
botenen· Schwarzen-Bewegung Afrikanischer 
National-Kongreß (ANC) verwendet 

In Soweto versuchen die Behörden derzeit, 
einen Mietboykott der schwarze.n Einwohner zu ' 
durchbrechen. 

Die Boykotteure werden wegen ihrer Miet­
schulden aus den Häusern vertrieben. Die Polizei 
hängt die Türen aus, um eine Rückkehr der 
Bewohner zu verhindern. Damit ziehen sich die 
schwarzen Polizisten den Zorn der Bewohner zu. 

Zwei schwarze Polizisten sind bei einer Schie­
ßerei. mit einem mutmaßlichen Mitglied des ver­
botenen - Afrikanischen Nationalkongresses 
(ANC) im' südafrikanischen Homeland Ciskei er­
schossen worden. Die Schießerei begann, als sich 
fünf Polizeibeamte mit Ermittlungsaufgaben in 
der Frühe einem Haus in der Nähe der Stadt 
Allce genähert hätten. 

Guerilla in Gooubritannien? 

Qroubrand in britischem NATU-Ue~ot .. 
E~ng Großbrand, der am montag e1n NATO-Uepot in 
Donnington in'Westengland vernic~tete, geht mög­
licherweise auf 8ranstiftung zuruck. In dem vier 
Hmktar groUen Depot - einem d~r größten de~ NATO -
seien innerhalb von Stunden an zwel ~ersch1~de~en. 
Stellen Brände ausgebrochen. Uas Gebaude se1 V01~19 
vernichtet worden. Schon 19d3 war in dem Uepot rur 

Gera··t und Ersatzteile ein Feuer aus­technisches 
gebrochen. 



Plattform für eine revolutionäre 1. Mai-Demo 

Fü- uns ist der IM' . revol t'" . a1 eln Tag des internationalen 
ka . ul10naren Kampfes gegen die pat.iarchalisch/ 

.plta Istlschen Ausbeutungsverhältnisse. 
Wlr . teIlen uns in die Tradition der Kämpfe d1' h' 
der Imp r' l' . ' e ler in e 1a Istlschen Metropole und international 
~egen dle Herrschaft des Kapitals und d M" uber di F er anner . 
h' . erauen gef~hrt wurden und werden, der Kämpfe 
l~r In den Stadttellen, in den Fabriken i d 

Knasten' h ' n en . : In versc iedenen gesellschaftlichen B . h 
des m~ II tan ten und bewaffneten Kampfes . e~elc en, 
Metropolen g P' k 1n en 
V .egen rOJe te der Herrschenden und ihre 
erantwortllchen di' .. d . ..' e ~mmer starker werdenden Kämpfe 
er revolut1onaren Frauen hier und in vielen Ländern 

der Erde, die nationalen Befreiungskämpfe. 

Wir wollen eine vom DGB unabhängige Demo am IM' 
machen die im G . a~ :. egensatz zu der klassenverräterischen 
reformlstlschen Politik des DGB d Z ' d I' en usammenhang 
~r we twelten Kämpfe aufzeigt und die Notwendi keit 

elner.revol~tionären Organisierung betont. Bei ~en 
1. M~l Aufmarschen des DCB der letzten Jahre in 
~~rlln waren.wir höchstens so etwas wie linksradikale 

Issonanzen In der kapit Ih" . I' h a orlgen, sozialpartnerschaft-

dlC DeGne.Fest t~gsmusik d""s DGB. Mit den "Feierlichkei ten" 
es zum Tag der Ab' " h b r elt a en wir nichts gemein. 

Der 1: Mai soll wieder zu einem Kristallisations unkt 
~erbKampfe gegen kapitalistische und patriarchal~ 

us.eutung werden. Auch vor dem Hintergrund der 
Antl-IWF-Kampagne erhält die traditionelle Bestimmung 

d~eses Tages, daß internationale Sol'dar'ta"t f d S ~ ~ Bedingung 
~r en ieg über den Imperialismus ist, für uns 

eIne besondere Bedeutung. 

"D er Imper~alismus als jetzige Form der Männerherrschaft 
~aut au~ dle Unterdrückung und Ausbeutung von Frauen 
iurch.Manner auf. Materielle Grundlage der Männerherrschaft 
st dle Anelgnung von Frauenarbeit und von Frauen 
se~bst als "Naturprodukte". Das Patriarchat ist 
keln psychologisches, sozialisationsbedingtes Problem 
sondern ein politisches, das ökonQm~che Grundlagrn ' 
hat. 
Die Imperialisten greifen genau dieses Ausbeutungsverhält­
nis auf und entwickeln es gemäß ihrer Profitinteressen 

weiter. ~eshalb ist für uns der Kampf für Befreiung 
von Jegllcher Unterdrückung ein Kampf gegen patriarchale 
Herr,chaft und damit gegen diejenigen Männer, die 
Frauen ~nterdrück~n und ausbeuten und ein Kam~ 
gEgen dle Kapltallsten!lmperialisten." 
(Redebeitrag auf der internationalistischen 
Frauen- und Lesbendemo am 8.März 88) 

Ausbeutung und Unterdrückung werden immer stärker 
zu einem umfassenden Verhältnis, das sich noch nie 
allein auf Lohnarbeit beschränkt hat. Kapital will 
nahezu alle menschlichen Bedürfnisse, Regungen vermarkten 
Natur und Menschen sollen vollständig zum Objekt 
von Profit und Herrschaft werden, weltweit. Der 
Angrlff des Kapita~ ist total und mobilisiert Wider­
stand In ~llen Bereichen. Die Bewegungen gegen Gen­
technolog1e, imperialistische Bevölkerungspolitik 
gegen Krlegs- und Aufrüstungspolitik, AKW's und ' 
andere strategische Projekte durchbrechen diesen 
Prozeß. Wir begreifen unseren Kampf hier als Teil 
de~.internationalen Klassenkrieges. In diesem internatio­
na Ist~schen Kampfverständnis wollen wir uns hier 
a~s Tell der unterdrückten und ausgebeuteten Klassert 
dleser Erde organisieren, um von hier aus el' 'f . d' ." nzugrel en 
In as Internatlonale Krafteverhältnis auf Seiten 
der Revolutlon. Den Gedanken der unabha"n' ( . . glgen auto-
nomen) Organlslerung wollen wir am I Ma' f d' • 1 au ~e 

Straße tragen, weil wir nur durch el'ne t k 
1 . .. 0 .. s ar e revo-
ut~onare rgan~slerung letztendlich' d . ~n er Lage 
se~n werden, zu siegen. 
Das ist unser grundsätzliches Verst" d . . d an n~s. wenn 
w~r sagen, . en I. Mai alS internationalen 
Kampf tag wieder zu einem K 
unserer Kämpfe zu machen. ristallisationspunkt 

Ausgangspunkt für unseren Kam f' . . 
kapitalistischen Leben _ d P s~nd d~e patrlarchalen 
denen wir hier s un Arbeltsverhältnisse 

unterworfen sind d d" ' 
bekämpfen an jedem Punkt i . un ~e.w~r hier 
uns möglich ist. ' n Jedem Bere1ch, wo es 

Für einen großen Teil der linken radikalen Bewegung 

war in den vergangenen 10 Jahren der traditionelle 
Lohnarbeitssektor kaum Ausgangspunkt für organisierte 

Kämpfe. 
Die Klasse der ArbeiterInnen insgesamt beginnt erst 
wieder eigenständig organisierten Widerstand im 
allgemeinen und gegen die Umstrukturierung der Produk­
tion und des Arbeitsmarktes im besonderen zu entwickeln. 
Frauenarbeit, bezahlte und unbezahlte, isolierter 
"Heimakkord" und "Hausfrauentätigkeit", Billigstlohn-
arbeit und kostenlose Reproduktion der Ware Arbeitskraft 
durch Frauen entwickelt sich immer mehr und bewußter 
zu einem Terrain der Klassenauseinandersetzungen. 

Automatisierung, Rationalisierung der Produktion 
nach den Prinzipien der Isolierung der ArbeiterInnen 
untereinander, Produktion 24 Std am Tag, die Auflösung 
vieler erkämpfter, tariflicher Minimalrechte, die 
sog. Entgarantierung der Arbeit und die massenhafte 
"Freisetzung" in die Lohnarbeitslosigkeit haben 
erstmal die Voraussetzungen für organisierten Widerstand 

der Klasse erschwert. 
In diesem Zusammenhang spielt der DGB als Institutlon 
eine wesentliche Rolle. Seine Aufgabe ist es, die 
Kämpfe der Ausgebeuteten zu unterdrücken, Radikalisierun-

gen abzufedern und in Verhandlungslösungen zu kanali­
sieren. Jeder autonome Widerstand bedeutet auch 
für den DGB die Gefahr, daß sich ArbeiterInnen von 
den Gewerkschaften lösen und nicht mehr bevormunden 
und ihren Widerstand nicht mehr enteignen lassen. 
In Rheinhausen, bei den Stahl- und Werftarbeiter­
Innenkämpfen in Frankreich, dem Baskenland und Spanien 
haben die reformistischen Gewerkschaften alle Hände 
voll zu tun, den \iiderstand zu bremsen, den Zorn 
der Ausgebeuteten zu unterdrücken, RevolutionärInnen 
auszuliefern, mit den Bullen zusammenzuarbeiten, 
dem patriarchalen Kapital die Arbeit abzunehmen. 

Bei Streiks in anderen Ländern legt sich der DCB 
mächtig ins Zeug, den Widerstand der ArbeiterInnen 
gegen Überstunden und Sonderschichten zu verhindern, 
d.h. Streikbrecherfunktionen zu übernehmen. Dies 
war der Fall beim VW-Streik in Mexiko und dem Bergarbei­
terstreik in England. Der DGB hat härteste Repressionen 

gegen den bewaffneten Kampf gefordert und Demonstrationen 
für AKW's in den Hochzeiten der Anti-AKW-Bewegung 
organisiert. Er koordiniert die internationale Arbeits­
teilung mit anderen Gewerkschaften in der ILO (internat­
ional labour organisation) und versucht,jeden Ansatz 
von proletarischem Internationalismus zu unterdrücken. 
Kurz: Dem internationalen Kapital würde es ohne 
solche reformistische Gewerkschaftspolitik wesentlich 

schlechter gehen! 

In diesem Sinne richtet sich unsere Initiative für 
eine "eigene" 1. Mai Demo nicht gegen die Gewerkschafts­
basis, zumal wir wissen, daß viele Arbeiter1nnen 
die Gewerkschaftsorganisation für Rechtsschutz, 
Streikkohle usw. benutzen, aber schon lange keine 
Illusionen mehr über den politischen Charakter der 
Gewerkschaften haben. 
Es gibt Anzeichen dafür, daß die alltägliche Verweigerung 
und der individuelle Widerstand gegen die Lohnarbeit 
sich zu neuen Ansätzen einer politisch kämpfenden 
Klasse auch in der BRD herausbilden können. Es kann 
nur eine autonome ArbeiterInnenorganisierung sein, 
die den reaktionären Gewerkschaftsapparat und seine 
Führung ausschaltet und die Organisierung der Klassen­
kämpfe selbst in die Hand nimmt. Die Ansätze der 
sog. Alternativökonomie, die als konkrete Utopien 
gegen Ausbeutung und entfremdete Arbeit entwickelt 
worden waren, bieten in diesen Kämpfen keine Alter­
native. Es ist vielmehr notwendig, daß die Linke 
die Ausbeutungsverhältnisse (von der Fabrik bis 
zur Alternativklitsche), in denen sie selbst schuftet, 
wieder stärker als Terrain politischer Auseinandersetzung 

und Organisierung begreift. 



Klar ist, d,1ß pr;Jktischer, proletarischer Internat'iöna­
li~mus ein wichtiger Orientierungspunkt dieser Kämpfe 
se~n muß. Arbeitskämpfe k6nnen dann erfolgreich 
seln, wenn bspw. englische, polnische, deutsche, 
s~dafrikanische und türki~che Bergarbeiter.sich 
nlcht gegeneinander ausspielen lassen; wenn Automobil­
arbeiterInnen in Mexiko, Brasilien, Süd;Jfrika, BRD 
Stärke durch die Gleichzeitigkeit ihrer Kämpfe entwickeln. 

,f 

Die Aktionen der Roten Zora und der Amazcnm gegen • 
den Adler-Konzern in der BRD zur Unterstützung der 
Streiks der Textilarbeiterinnen in Südkorea waren 
eine andere praktische, erfolgreiche Möglichkeit 
internatiofiqler Solidarität. 

Für viele von uns hic.r jrl West-Berlin ist der Widerstand 
im Stadtteil im letzten Jahr mit seinen verschiedenen 
Konfrontationslinien zu einem wichtigen Bezugspunkt 
geworden. Die Revol te am l.NQ' '81 hat gezeigt, welche 
Explosivität die Widersprüche erreichen können, 
die es in bestimmten Stadtteilen in den imperialisti­
schen Metropolen gibt. Dabei ist wichtig zu sehen, 
daß Kreu~berg keine Ausnahme ist. Lohnarbeitslosigkeit, 
Mietwucher und WOhnungsnot, die Situation von Arbeits­
immigrantInnen und Flüchtlingen, die Verelendung 
ganzer Stadtteile und Gebiete und die damit verbundene 
Perspektivlosigkeit ist eine zunehmende Tendenz 
in der sozialen Entwicklung hier in West-Berlin 
und den imperialistischen Metropolen wie USA, GB, 
Fr und BRD überhaupt. Für die Herrschenden stellen 
diese Stadtteile eine Ansammlung von unkontrolliertem 
"Konflikt potential " dar, das sie so nicht hinnehmen 
können. Das Problem der Herrschenden ist, daß die 
grundlegende Dynamik im Kapitalismus, das Streben 
des Kapitals nach ~derverwertung und Profitmaximierung, 
Kämpfe im Stadtteil aufreißt, die sie unter den 
Teppich kehren wollen. 
In allen Metropolen ist hier dasselbe Entwicklungsschema 
im Stadtteil sichtbar. Auf die systematische Zerstörung 
von Stadtteilen durch Spekulation, Leerstand und 
Verfall folgt die '\.]iederaufforstung" durch staatliche 
Maßnahmen. Diese stützen sich vielerorts, nicht 
nur in der BRD und West-Berlin, auf SanierungsträgergeS<.U­
schaften, deren Arbeitsweise es ist, durch die Einbindung 
der Betroffenen in Sanierungsprojekte einerseits 

. , 

ßau/substä'riz und Infrastruktur im',Sl:a'd'tt:eil zu verbessern, 
andererseits durch diese Einbindung eine radikale 
Selbstorganisatitin zu verhindern oder zu spalten. 
Sind im Stadtteil dadurch gewisse Voraussetzungen 
im Bereich Bausubstanz und Wohnqualität geschaffen, 
dann wird der Stadtteil für den Kapitalzufluß ge-
6ffnet, die Mieten erh6ht, eine neue Mittelschicht 
siedelt sich an, die alten Strukturen werden verdrängt 

zerst6rt. 
'~, 

terer wich tu-
rierung ist die Kommerzialisierung und Kontrolle 
des Freizeitberelchs. In vielen Straßen des Kiezes 
werden Gewerbemieten so drastisch erhöht, daß kleine 
Läden gezwungen sind, aufzugeben, und nur noch Ein­
richtungen wie Spielhöllen, Sexshops, Puffs Und 
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dergleichen in der Lage sin~ siez~ bezahlen. Hier Diskussion gerückt. Einige ihrer Projekte und Strukturen 
sollen Männer ihre Freizeit verbringen und ihr Geld waren Ziele von Aktionen des Widerstandes. Angriffe 
lassen. Damit werden gleich mehrere Fliegen mit auf das Projekt der "sozialen Durchmischung" durch 
einer Klappe geschlagen:Solche Läden sind nicht Kübel und Ghostwrither, Angriffe auf Sklavenhändler, 
nur eine unerschöpfliche Profitquelle für ihre Besitzer, H~roindealer, Spielhallen, Sexshops, der Widerstand 
sondern sie mobilisieren auch in ganz extremer Weise gegen das Parkkonzept auf dem Görlitzer G~lände, 
die alltägliche Frauenverachtung. Dadurch wird auf ge- gegen die Kita auf dem Kinderbauernhof, dle Besetzung 
staute Wut über ~äglich erlebte Ausbeutung auf Frauen der Pfuelstr.-Etage, des F.E.B., die Initiativen 

I enkt und ~i~e~r~t •. ~~~;;~~~: .. zur Enteignung von Häusern zuR~iche 63 a und Tag B 

~~~ii~~~~i sind tämpfe. auf die wir uns bezlehen. 

I Der Kampf gegen die"soziale Durchmischung"bedeu~et, 
den Integrationsstrategen. Spekulanten, Hausbesltzern, 
Städteplanern das Handwerk legen. 

alleine schon wenn 
sie an solchen Läden vorbeigeht. Eine ähnliche Funktion 
haben die überall wie Pilze aus dem Boden schießenden 
Videoläden: in 99 % der Filme wird das Bild der 
Frau als Begleiterin des Mannes, als Sex- und Verge- . 
waltigungsobjekt, als hirnloses Dummchen oder at~raktlve 
Aushängeschild des Mannes, als treusorgende Gat~ln 
und Mutter zum erstrebenswerten Ideal gemacht •• 
(Redebeitrag von Frauen und Lesben auf der Kiezdemo 
am 14. 11. 87 ) 

Diese sexistische Propaganda verstärkt die Gewalt 
von Männern gegen Frauen, was sich in tagtäglichen 
Angriffen ausdrückt. 

Insgesamt ist daraus ersichtlich, daß jeder Schritt 
des Kapitals kein rein ökonomischer is~, sondern. 
immer auch ein politischer. Jeder Schrltt des Kapltals 

Es geht darum, an Terrain zu gewinnen, die reformistischen 
Kräfte und ihre Projekte zurückzudrängen, kollektive 
Strukturen unter uns und im Stadtteil zu entwickeln, 
unsere Perspektiven zu verankern und zur Orientierung 
z~ werden. 
Wir können uns das als Entwicklung in praktischen 
Schritten wie Hausbesetzungen, Wohnungsbesetzungen, 
kollektiva Minderung/Aussetzung der Miete und Verhinderunl 
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ist Klassenkampf von ob~ und muß daher abgesichert 
Zwangsräumungen vorstellen. werden durch Konzepte zur Integration und 

Repression. 
Die Strategien zur Aufstandsbekämpfung im Stadt~eil 
durch Kombination von Repressions- und Integratlonsmaß-
nahmen diskutiert und entwickelt die Bourgeoisie , 
schon lange. Das betrifft den Ausbau der Repre.-ssions­
apparate genauso wie die international betriebe?e 
Forschung im Bereich der Stadtplanung. Der Angrlff 
läuft also präventiv und wird da konkret, wo es 
bereits .Widerstand gibt. Durch den 1. Mai 87 sind 
die verschiedenen Befriedungsstrategien für Kreuzberg 
in den Vordergrund getreten, wurden in den Medien 
öffentlich diskutiert. 
Aber wir haben denen bislang einen dicken Strich 
durch die Rechnung gemacht. In Kreuzberg existiert 
die für diesen Staat so gefährliche Zusammensetzung 
von breiter Unzufriedenheit, spontaner Wut und vielen 
Ansätzen von organisiertem, bewußten Widers~and. 
Dagegen setzen sie den Bullenapparat, Sozia~reformer, 
Stadtplaner, die Integrationsstrategen und lhre 
Agenturen .(StattbauJu.a.) und diverse Sonderprogramme. 

Im Laufe des letzten Jahres sind v.a. Träger (Vereine, 
Organisationen usw~ der Integrationsstrategen gegen 
das "brisante Potential" in den Mittelpunkt der 

r sind nicht gegen grüne Flächen, gute Wohnungen 
und Plätze für Kinder. Aber wir sind gegen die soziali, 
tegrative Vereinnahmung dieser Projekte. Das dient 
nur dem Zweck, die Unzufriedenheit zu kanalisieren, 
den Interessenausgleich zwischen Kapital und Klasse 
anzustreben, um so klassenkämpferische Positionen 
zu isolieren. 

Isolierung radikaler Ansätze ist eine, die Spaltung 
der KLasse eine andere Strategie der Herrschenden 
gegen uns, auch besonders in den Stadt teilen:. Sie . 
mobilisieren und erzeugen Rassismus und Auslanderfelnd­
lichkeit gegen ArbeitsimmigrantInnen und Flüchtlinge 
aus dem Trikont und sie versuchen, chauvinistische 
Strömungen im Metropolenproletariat für ihre imperiali­
stischen Kriegspläne zu manipulieren •. Es häufen. 
sich Ansätze, daß faschistische Organisationen wle~er 
an Bedeutung fUr die imperialistische Herrschaftsslcher 
ung auch in Westeuropa gewinnen und gegen unse~en 
Widerstand und vor allem gegen Ausländ~rlnnen gesetzt 
werden. 
Wir stellen deswegen die 1. Mai-Mobilisierung auch 
in den Zusammenhang der westeuropäischen Kampagne 
gegen Rassismus und Faschismus. 



Für die Entwicklung des r ':"'/. .. 
war und ist e . evo ut~onaren Prozesses 
Knast zu f"h s unm~r wichti g, den Kampf auch im 

uren. Fur jede/n d' /d leistet ist K . ,le er Widerstand 
, nast e~ne tagt"" l' h 

begreifen den Knast al K ag ~c ~ Bedrohung. Wir 
der gefangenen Frauen ~nda:~fterra~n und die Kämpfe 
Kampfes. anner als Teil unseres 

Im lI"Jlast ist der Widers r h . 
drückung und Revoluti~n/~el~w~sche~ HERRschaft/Unter-
greifbar. Durch die Isolat' st~est~mmung am schärfsten 
Herrschenden die Id t' .. ~ons olter versuchen die 

b ' en ~tat der politi h G zu rechen und si ' sc en efangenen 
, e zu vern~chten 

D~e Iso-Trakte, die erstmals . . 
Revolutionärinnen und R 1 ~eg~n d~e gefangenen 
werden immer mehr z Bevo udt~onare angewandt wurden, 

um estan t'l . 
Knastkonzeptes D r h d e~ e~nes umfassenden 

. u c en sog t f ' zug, also die Kombi t' . s u enwe~sen Strafvoll-
IOie Iso-Haft und d na ~on von harter Repression 
erleichterun~ wen a~ ~~~bot von stufenweiser Haft­
Reintegration~pr n er ~e Gefangene sich auf die 
G ogramme w~e z B G h' '" h 

efängnispsychaterlnne . 1-' . e 1rn~asc e durch 
keit der GefangaK bn e~n aßt, soll d1e Persönlich-
Angriffe und den z~~~grOChe~ werden. Gegen die täglichen 
die Gefangenen auf versz~: dnterwe:fung, leisten 
wie Verweigerung der K c ~e ene We~se W1derstand 

. nastarbeit Bild 
ze1tungskollektiven 0 ... ' ung von Knast-. ' rgan~s1erung gemein Ak . 
usw., \olle der !{ung~rsfr 'k d . samer t10nen e, ~r F"rlluUI I,.., du p(e;t~e. 

Der gemeinsame Kampf für Z 
G f usammenlegung de 1" 

e angenen bricht da V . r po 1t1schen 
D' s ernH:htungsko d 1e Zusammenlegung ermö l' h d' nzept er Isolation. 
kollektiven Prozesses g 1C.t 1e Fortsetzung des 
Arbeiten um so . ,geme1nsames Diskutieren und 

, e1n starker Bestandteil der revolu-

tionären Bewegung . 
h zu se1n. Wir werden die F d 

n~c Zusammenlegung aber or erung 
n1cht A~~ll i nur durchsetzen, wenn sie 

" .~ st, sondern f Kampfe. ester Bestandteil unserer 

In der Mobi~isierung gegen IWF und Weltbank wird 
versucht, e1n Verständnis für' , 
Klassenkämpfe und Angriff l' .~ntdernat10n~1 verlaufende 
K . 1 s ~n~en es patr~archalen 

ap1ta s zu entwickeln und breit zu di k t' 
Große Teile dis u 1eren. 
auf d' K er revo utionären Linken beziehen sich 
Ak . 1e ~mpagne und mobilisieren für konkrete 

t10nen 1m Herbst. Auch auf der revoluti -
I Mai De 11 onaren 
b~nk als ~~t:~na~~o~~~edie Politik von IWF und Welt-

deutlich machen. IWF undA~:~~~:~~ :~~dKlas~enkampfs 
zentralen internationalen Insti . zwe1 der 
mus, die alle das gleiche Ziel ~u~10nen"de~ Imperialis-
Unterdrückung der Klassenkämpf a ~n, ~am11ch die 
nidere~ ~n~ ~n den Brennpunktenei~:O~:ge~~C~u koordi-
u~ m1l1tar1sch zu intervenieren ' ökonomisch 
W~r b~ziehen uns dabei sowohl auf den Kam f 
Befre1ungsbewegungen als auch a fd' p der KI' u 11:: zunehmenden 

assenause1nandersetzungen gegen di h 
vom IWF gesteuerten Krisenstrate e auc vor allem 
beuteten Völker des Trik t gieu gegen die ausge-on . 
Massenstreiks, Landbesetzugen, sog. Brotunruhen 
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~ilitante Fabrikkämpfe, Plünderungsaktionen und 
Revolten von Tunesien bis Philippinen, von Brasilien 
bis Südkorea, von EI Salvador bis Pakistan deuten 
an, daß der Widerstand gegen imperialistische Vernichtung 
und Ausplünderung weltweit eine neue Dimension heraus­
bildet. Die jüngsten Streikbewegungen in Rumänien :ind 
ein Beispiel, wie imperiali/Stische Kapitalverwertung, 
organisert über den IWF, in RGW-Staaten hineinwirkt. 

Der Widerstand der Frauen, die 2/3 aller Arbeitsstunden 
leisten, gegen ihre Ausbeutung in der Produktion 
und im gesamten gesellschaftlichen Reproduktionsbereich, 
gegen die Angriffe der~~ltbevölkerungspolitik und 
Gentechnologie, die die Frauen zum uneingeschränkten 
Verwertungsobjekt des Kapitals machen wollen, entwickelt 
über den Rahmen der herr-kömmlichen Definition von 
Klassenauseinandersetzungen hinaus eine eigene Qualität. 

Das ist der Zusammenhang, wenn wir sagen, wir wollen 
die Mobilisierung für den 1. Mai auch als einen 
Schritt nutzen, den Widerstand gegen den I~gress 
als einen praktischen Prozeß unter den beteiligten 
Gruppen aus den verschiedensten Teilbereichen zusammen­
zubringen und ihn zu verbreitern. 

Wenn es uns gelingt, hier in der Metropole zur realen 
Gegenrnacht zu werden, wenn der Widerstand in allen 
Bereichen an Schärfe und Breite gewinnt und wenn 

aie sich üb~r ein gemeinsames Ziel und eine gemeinsame 
Strategie, d.h. über die Entwicklung von Angriffslinien 
fUr den Widerstand, herst~llt. Die inhaltliche Dis­
kussion, die gemeinsame Bestimmung und die praktische 
Durchsetzung der Demo können darin ein Schritt sein. 

Diese Plattform drückt trotz ihrer Mängel das Bewußtsein 
aller, die daran diskutiert haben, aus, diese Entwicklun, 
zu wollen - nicht als endlose Debatte, sondern vor 
allem als praktischen Prozeß. 

Jie Kämpfe in den verschiedenen Bereichen und auf den 
unterschiedlichen Ebenen (Öffentlichkeitsarbeit, 
Demos, Blockaden, militante Aktionen ... ), die hier 
und international geführt werden, gewinnen dann 
an Stärke und Perspektive, wenn sie sich in einen 
gemeinsamen Zusammenhang stellen. 
Diese Erfahrung haben wir ja schon an verschiedenen 
Punkten gemacht. Jeder Widerstand, der in seiner 
Perspektive auf einen einzelnen Bereich beschränkt 
bleibt, mündet im Reformismus, wird integrierbar. 

Wir finden es wichtig, im Vorfeld der 1. Mai-Demo 

wir hier im Herzen der Bestie die Projekte attackieren, 
mit denen die Imperialisten die Angriffe auf die 
Völker der Welt planen, so ist das unser internationali­
stischer Beitrag zur Weltrevolution, sind das auch 
Etappen zu unserer eigenen Befreiung. 

mit den verschiedenen Gruppen hier (Stadtteil-, 
JobberInnen-, Flüchtlings-, Antifa-, AntiAkW-Gruppen 
usw., mit Frauen und Lesbenzusammenhängen, mit revolutio­
nären ausländischen Organisationen und den Internationa­
lismusgruppen ... ) und allen, die sich daran beteiligen 
wollen, eine gemeinsame Diskussion über den 1. Mai 
zu führen, die Demo inhaltlich zu bestimmen und 
die praktische Durchsetzung vorzubereiten (was für 
uns zusammengehört, weil die Bedingungen, zu denen Das setzt unter uns trotz der bestehenden Differenzen 

einen solidarischen und verantwortlichen Prozeß 
und die Debatte über die Schritte und Wege, über 
Taktik und Strategie zu diesen Zielen voraus. 
Verantwortlichkeit heißt für uns, Genauigkeit und 
Verbindlichkeit in der politischen Bestimmunß der 
Praxis und im Umgang untereinander, in unseren 
Strukturen des Widerstandes zu entwickeln. Das ist 
keine Ablehnung von Spontanität, aber eine Absage 
an blinden Aktionismus und Sektierertum. 

In der Diskussion um die 1. Mai Demo geht es für 
uns um einen Prozeß, der den Widerstand in d~eser 
Stadt zusammenführt, aber nicht über eine formale 
"E.inheit in der Vielfalt", sondern über eine Einheit, 

wir demonstrieren, für uns genauso politisch sind 
wie die Inhalte der Demo) 

ti·MI 
o.utonomes /o.ntiimperic.UGtisches Plenum für eine 

Den Widerstand 
organisieren 

reVOlution " 
are Gegenmacht 

aufbauen 

nieder mit dem Patriarchat und Kapital - Befreiung international 

Die erste VV ist am Mittwoch, 6.4. um 19.00 Uhr 
im Versammlungsraum/Mehringhof . 
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Den' traditionellen intermtiiorBlen Kampf tag der (>i Unsere Stärke liegt in erster linie bei der Akzeptanz entgegensetzen. 

ArbeiterI,:,,1eI1klasse wieder zu .'1[1sr"n Tag zu rrnchec, J unserer Pol~tik,unserer Ideen in den Köpfen und Hewrzell Soverhinderte kürzlich bei VW ein T I 
1St besonders dles Ji1hr eine Not",,"(:Ilgkelt und em der Unterdruckten und dann in der darauf aufba enden ÜberstlulduI1 dl' d S 'k' e1 der Belegschaft 

. u. c, e e!TI trer ber VW in Mex' ~., 
gewagtes Unternehrren zuglelch. und GegeI1IlBcht. ~,:'t':t7\" . RückPn gefallen wären. " lCO 1n en J 
Vor einem .lehr ist in Kreuzberg etwas Das sollten ein paar grundsätzliche Ged~en"~e1;?'n Auch die Arbeit '.,. f '-d .1& !! 2 

" . . . I ' , S"-'1IDp e ln er Stah llndustrie ' " I I 
""ruber slch dle Gelehrten der genc ltet auch an die ,die in ihren Vorstellungen Rheinhausen,Imchen deut I ich wie no . :spezle 
des Metropolenproletariats und der Klassenanalyse van 1. Mai einem'platten Militanzritual aufsl'tzen dl' stärldige Orgaru's' d '. ~ndlg elne elgen-

, e ,renmg er ArbelterInnenkl . 
r;xh heute streiten.lhr haben dt'lll keine neue Analyse den Hythos I Mai 87 nur noch als Revival-Fest Hier gibt es für uns ~DgI'chke' ". asse 1St. 
hinzuzuflige;1.Nur,daß es wenige ~hrente,sozusagen {~).'ffil. 'eren \oX)llen. ',.,,', setzwlO und d1'e "'-h'end' kl . Iten fur eIne Ai.fseinander-

" 'b '''~'""g eH unsere Kl l'd' "1 
die VorahnLmg ,von einern Gefühl 'von Freiheit gab·&tl .aUCh am l.Hai auf di.e ........ s .. trafu ...... Z •. U tr - assenso 1 a,rltat \,'ir wollen das ,nicht für Minuten,Stunden,sondern fR} Es gibt keinen Grund Ar agen." 1!11 I 
36S T . Jah zur roganz gegenuber den relativ 

age 1m r. schwach entwikcelt· St· 'k Und 
' • eIl rel - Kampfbewegunglll' 

"n den Betrieben. ms;'.~:< 11 m 
~r FascluSlTllS hatte d"€ fortschrittlichen und revolutio-

nar~ Krafte der Arbe._.L.· .. t ..• e .. r ••• I.n •...... n. en •.•.....• be """gung fast vollstärldi 'J.' venucht~t. r- :am;;~fJ',~:'j'~' Fr): 
D"e ArbelterInnenklasse in der ERD steht 
schwierigen Notwendigkeit sich trotz SPD 
Refonnisrrus und Sozialpartnerschaft die 

wieder anzueignen. 

.. "-

Und wir wissen,daß das nicht das Machofeeling - erste Mai nicht in die Hand der TY:J>_V,;h~'M 
bier in der einen,den Stein in der andren Hand - Sie verrät ständig Inhalte und Tradition dieses" Lohnarbeit (von d I " unserer 

. ist ,was diese Ahnung zur Wirklichkeit ""rden läßt. Tages,nämlich als Ausdruck eines weltweiten ZusarrrtEOße- kl~rei VaTI T er. a btebmatlvkhtsche bis zur Sozial, 
Wir '·~llen . Jah d ~h • I u" 00' 'gke' fühl I _ . .,-'- , ax:lJo lS zur Fabrik) unsem w'n, ~ eln r anau, elIle . """,-DOO machen, n ltsge . s a ler Unterdrückten"und Ausgebeuteten kapitalistischen Überlebens : ~sen 
auch an den Erfahrungen van letzten Jahr lrnd spaltet dieiintemationalen Klassenkämpfe. 7\'1'!l\: .. ·.·.,.r aber auch unsere allt" 1.m:ll~'1, (Arbeitsamt/Soz.) 
Inzwischen ist viel passiert,in unseren Wer "KookurellZfählgkeit auf dem Weltmarkt" ,die;?'*\'l (Einklauen/Schwarzfah;g 1 n), ~~tandSformen 
aber auch der Staat war nicht untätig. Unterstützung des Atanprograrnns, von Aufriistungsprojekte Auseinandersetzung br~ ~ "~ 1e 
Mit'militärisCher Hochriistung versucht er uns (SDIdU!lCIElJREXA)edund Hightech immer und überall fordert sein zur Wiederaneignung ~~ ein 
Auseinandersetzung mit seinen griinen Plastikri ':lle as ~r w" er von der LGB-Ftihrung zu hören · •• · •. i .. Das ist Thema auch/nicht 1 
aufZuzwingen. 1I1I<_.III1I1.~n!il"'· Ist,der fallt auch Streiks und Kämpfen in anderen .. .'. nur am .Mai. 
Ein Widerstand,per ausschließlich auf den St' Uindem in den Rücken (wie zum Beispiel beim englisch~' 
ffilt d,;", B~llen reduziert ist,fällt uns aber se Bergarbeiterstreik). ~:;::a:;~T IZWf;&'%3;;';b8 .. ': 
auf dIe ruße.Spontanität und Bewußtheit, \<.\.Jt und Aber Illusionen über den Olarakter dieses LGB-Apparates 
Organisiertheit ,Hilitanz und kollekt ive Verant.'Ort lieh- hsben eh nur noch wenige.ScM'OllI innerhalb der Ge;..,er­
keit für eine Gesamtbewegung sind nicht voneinander'/;) schaftsbasis wie auch außerhalb gibt es Positionen,die 
zu trenr:ende Eltm2I1~e einer Erfolgversprechenden g~< bei der Auseinadersetzung un Wmarbeit dieser Ge;..,erk:"" 
Strategle. . . sctJatt eme eigene Praxis und eigene Forderungen 

"."l:~"\\~% 
\~ ~\\\\\\\\l. 
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iHiir sind ja nicht gegen einen Platz an der Sorme 
~ für AllE. aber gutes Wohnen ist ein Gnmdbeclürfnis 
Mi und kein Profitob:J' ek.t. Die Hausbesetzerbewegung hatte 
,W W das bislang am offensi v sten auf den Punkt gebracht. 
N.' In ihr waren viele Ansätze von selbstbestinmten Leben, 

Widerstand und eigener Kultur entstanden gegen.BKA- aw" 
Stadtplanung, gegen den alles umfassenden Arbelts- I' 
und Konsumzwang. Der darauffolgende Bullenknüppel ." . 
einerseits und der Einkauf der Bewegung andererseits. 
die "sanften" Kontroll- und Befriedungsstrategien ~II 
haben aber nur zum Teil gegriffen. der 1. Mai 87,JIII 
der Kinderbauernhof • ~ll-Scheiße, Statt 
Backsteinfabrik, Görlitzer Park. Versuche von HalJSt>eS,et2~-1 
ungen und Mietboykotten, die Kiez-Dem:l. -

t.1 . . sind Beispiele dafür. daß Kreuzberg 
~.inoch l~e nicht beherrschbar geworden ist. Gleichzeitig 
"0 soll te gesehen werden, daß das erstrrEl n~ Ansätze! 
:(siOO, die verankert. verbreitert werden lllJSsen. Ob 
<gegen Mieterhöhungen sich Hausversanmlungen bilden 
~ die sich wiedennn in Straßenräten koordinieren ._ ... _.,--.",~ 
~un ein Mieterhöhungsboykott zu organiseren (und vie 
mal einen Mietboykott • das hängt auch von llllS ab 
Es wären vielleicht Ansätze einer autonomen Stadtt 

~< organisienmg (was allerdings viel rriihselige K 
verlangen würde). Mieterhöhungen ab 1. April bzw. 

.•.. ab 1. Mai sind edenfalls vielen in Berlin ins 
.;. ...·~~ ... r~ .... :-·f . 

Den 1. Mai 88 sehen wir als einen Versuch. die &-.vegun 
in Stadtteil und Fabrik auch internationalistisch 
zu orientieren. Und das nicht als Sormtagsrede ZlIll 

1. Mai, sondern hoffentlich in unserem Alltag mit 
den AusländerIrmen und Flüchtlingen hier besonders 
in Kreuzberg. Wedding und Neukölln. Das nuß damit 
anfangen. daß wir Kampagnen. Kärrpfe von vornherein 

JaL.LUlJaJ. organiseren. also nicht wie neistens 
deutsches Süppchen kochen. Das heißt aber auch 

sie in ihrer besonderen Situation als Flüchtlinge. 
von Ausländergesetzgebung und Rassisnus 

praktisch zu 

!fltl !lR!J' . 
D~e ~tionen gegen zur 

i der Streiks der Südkoreanerimen zeigen wie 
'1 . kam ~ · es sem • die hier anzugreifen, die den ~ 

in anderen Ländern Leben • 11111 ;HIII ______ ~ ...... 

In diesen Sinne 

als 
· den reformistischen Feierlichkeiten ZlIll '"rag der 
· Arbeit" wieder den Tag zu machen. der die 
aller Kämpfe und des Widerstandes gegen kapital 
und patriarchale Ausbeutung und Unterdrückung 

· a~rückt. Mit dieser umfassenden Bestimrung ist 
diese 1. Mai fum natürlich sowas wie ein Spnmg 
ins kal te Wasser ooer sowas wie eine Erst 
Aber wir hoffen, daß die Erfahrungen in der U~.~hn.~~' 
und der MJbi lisierung für unsere nächsten 
eine gute Gnmd 



Am I. Mai dieses Jahr wird es eine Demonstration durch 
die Stadtteile Kreuzberg und Neukölln geben. Wir fanden 
die Idee gut. weil in diesen Stadtteilen viele wohnen. die 
sich nicht alles gefallen lassen und sich wehren. 

Kreuzberg. speziell SO 36. ist der Stadtteil. in dem die 
Widersprüche des kapitalistischen Systems am offensten 
zutage treten. Die Wiener Straße z. B. ist - gemessen am 
Einkommen der Bewohnerinnen - die .ärmste" Straße in 
West-Berlin. Die Arbeitslosigkeit ist immens hoch, das So­
zlalamt zahlt oft die Mieten. jeder 2. Haushalt ist vom 

W.0hngeld abhängig und die Obdachlosigkeit ist weitaus 

hoher als .noc.h :.or ein paar Jahren. Seit Anfang des Jahres 
Ist auch die Elnfuhrung des Weißen Kreises spürbar. letz­
tes Jahr wurden von den Hauseigentümern leerstehende 

Woh~ungen nicht weite.rvermietet. Dafür gibt es sie jetzt, 
allerdIng zu extrem hohen Mieten: 9.- bis 11. - DM pro 

Quadratmeter ist für eine Altbauwohnung selbst in Kreuz­
berg kel~e Seltenheit mehr. Die hohe Umzugsfreudigkeit 
der Berlinerinnen verstärkt den Prozeß der Mietsteigerun­
gen. was die Hauseigentümer freudig ausnutzen. Durch die 
Mogllchkeit der höheren Rendite zieht West-Berlin wie­

der e~ne neue Welle von Spekulanten an. die z. B. in Ab­
schrelbungs~esellschaften organisiert. ohne viel Eigenkapi­
tal. dafur mit hohen Steuerersparnisssen zu Grundbesitz 

. mit guten Miete.innahmen gelangen. Diese Abschreibungs­
gesellschaften. Arzte. Architekten. Professoren etc., be­
vorzugen neuerdings Privatmodernisierungen. d. h. sie mo­
dernisieren Altbauten ohne öffentliche Gelder. und das be­
deutet. daß sie sich an keiner - noch so eingeschränkten 

.- MIetpreisbIndung orientieren müssen. In Neukölln sind 
In. den Altbaugebieten die Mieten zum Teil noch etwas 
gunstiger. aber auch da wird sich die lage bald ändern. Ei­

~e andere Profitmethode. mit der die Hausbesitzer z. Zt. 
uberall. auch gegen kleine läden z B Ba"ck . D . .. erelen. roge-

Aufruf von Stadtteilgruppen 
zur revolutionären 
I. Mai - Demonstration 
durch Kreuzberg und Neukölln 

Dieser Aufruf wird u, J, unterstutzt von d n S'· 
Kreuzberg 61/Neukölln. Kohlfun:, er· Plenum KC ez tJldtteilgGruppen 
R h b . I pa aver· ruppe 

elC en erger·63 A·Gruppe außerdem d . ' 
Studentinnen· Initiative. AStA.FU Fr von d e Fr Anarchistischen 

. auen· un Jchschaftsrefel'Jt 

rien vorgehen. ist die immense Erhöhung der Gewerbe­
mieten. Damit drücken sie die Unzahl von Spielhallen und 
Sexshops In die Stadtteile wie Schöneberg. Neukölln und 
Kreuzberg. Dadurch werden kleine läden verdrängt und 
wir werden noch abhängiger vom Supermarkt- Scheiß. 

Durch die hohen Kosten - sei es bei der Miete. beim 
Strom. Gas oder auch bei der BVG nl'mmt' . - einerseits 
die Abhängigkeit von staatlichen Geldern zu (Sozi. Wohn­
~eld) und somit auch die Kontrolle vonseiten des Staates 
uber unser leben. Andereseits nimmt der Zwang zu. sich 

u~ Jeden Preis mit seiner/ihrer Arbeitskraft verkaufen zu 
mussen. Es gibt heute wieder Arbeitsbedingungen. bei de­
nen wir vor 10 Jahren noch den Kopf geschüttelt und ge­
sagt hatten: .Das gibt es doch gar nicht mehr?" Die Ge­
werkschaften starren nur darauf, wie Arbeitsplätze ge­
schaffen oder erhalten werden können die B d' ". . eIngungen 
und der lohn dafur bleiben größtenteils auf der Strecke. 

Die ~nternehmer streichen die fetten Gewinne ein, dafür 
Ist die relative lohnquote auf dem Stand von 1960. 

Die ~rbeit und wie wir leben. das kann nicht getrennt 
voneinander gesehen werden. Auch nicht. wie Unterdrük­
kungsmechanismen weltweit funktionieren. So werden Ar­

beltskrafte aus dem Ausland je nach Bedarf hierher geholt. 
ausgepreßt und mogllchst wieder abgeschoben. Gerade in 
Kreuzberg und Neukölln wohnen viele Menschen, die als 

Arbeltsl.mmlgrantinnen und Flüchtlinge hierher gekommen 
Sind. Wir sehen den I. Mai als internationalen Kampf tag, 
an dem wir zusammen mit vielen ausländischen Menschen 
gegen Ausbeutung und Unterdrückung demonstrieren 

wollen. Unseren Widerstand gegen die Ausbeutung in un­
seren lebensbereichen und gegen die ständigen Bespitzel­
ungen durch Datenerfassung. hohe Polizeipräsenz auf de 
Straßen. wollen wir dieses Jahr durch eine eigens!" d' n 

I . " an Ige. 
revo utlonare Demonstration ausdrücken. 

Wir fühlen uns vom DGB nicht vertreten. der lediglich in 
sozla,lpartnerschaftllcher Manier das kap't I' . h S .' . I a IStlSC e ystem 
mit reformler:t. für ein Bonbon vom Staat und den Unter­
nehmern dafur sorgt. daß jeglicher Widerstand von unten 

In den .Betrleben in geordnete Bahnen gelenkt und damit 
auch voliig Wirkungslos wird. Zudem haben andere Le­

bensbereiche, wie der des Wohnens. keine Relevanz für 
Ihn. 

Wir wollen das kapitalistische System nicht reformieren. 
wir wollen es bekämpfen und abschaffen I 

~üe Jedes Jahr findet am l.Mai (dem Arbeiter/innenkampftag) die traditio­
nelle 1. Mai-Demo statt. Noch nie hatten andersdenkende linke Gruppen 
die Chance, auf dieser vom DGB eingenommenen Demo ihr Anliegen vorzubrin­
gen. Dabei geht diese Demo aus einer anarchistischen 'rraditi,on hervor. 
Am 1. ~lai 1886 fand auf dem Haymarket in Chikago eine von Anarchisten 
getragene Demonstration statt, in deren Verlauf es zu einem Massaker 
an den unbewaffneten Arbeiter/innen kam, ausgelöst durch die Bombe 
eines einzelnen Menschen (warscheinl ich ein Pol izeispi tze1) . Später 
wurden dle Veranstalter als geistige Urheber angeklagt, und trotz interna­

t,lünd1er Proteste grausam von der Klassenjustiz hingemordet. 
Als wir nun als Schülergruppe versuchten, eine Rede, in der Wl~ duf 
unsere Situation aufmerksam machen wollten, zu bekommen, speiste uns 
ein DGBFunktionär mit der fadenscheinigen Bemerkung. Schüler seien 
keine Arbeiter, und hätten deshalb auf eine::: 1. MaiDemo nichts zu sagen, 
ab. Vielleicht gilt für die Herren vom DGB im~ernoch minderjährig=miderwer­
t ig. Was glaubt der DGB denn, auf was wir da in der Schul e vorbe~'e i tet 
werden. Wir sind also nicht dip spät.Aren Arbeiter~p.ie vor dell\ Chef 
und vor dem Staat buckeln müssen (da hilft auch kein DGS). Wir geilen Ja 
nicht tagtäglich zur Schule, und haben keine 43,5hWoche. In der Schule 
1 ernen wir fremdbestimmt, d. h. ohne selbst zubestimmen, was wir .lernen 
wollen, vor Autoritäten zu buckeln, uns in eien System einzufügen, 
inde~ Mensch über Mensch bestimmt. Durch die Schul zweige Gymnasium, 
Realschule, Hauptschule, Gesamtschule wird unsere spätere Ka~riere 
vorprogrammiert. Das Bewußtsein hierrfür wird uns auf den jewet1igen 
Schulen eingetriChtert (kann jeder auf seiner eigenen Schule nachvo~lzie­
hen). Unser/e Banknachbar/in kann also ohne weiteres später eln 
besseres Einkommen haben oder sogar als Chef über uns bestimmen. Wichtige 
Voraussetzung für das Bestehen dieses Systems ist die Unterwerfung 
jedes einzelnen, was uns ständig in der Schule eingeimpft wird. Und 
da behauptet der DGB, wir hätten auf einer LMai-Demonstration nichts 
zu suchen. Kein Wunder, denn ohne das systemtragende Schulsystem ware 
der DGB sicherlich überflüssig. Ohne die im System vorhandene Hercichaft 
von Mensch über Mensch, würde es keine Ausbeutung und Ungerechttgkeit 
geben. Die Arbeiter und Bauern würden über ihre Produkte selbst bestimmen, 
die Schüler über ihre Lerninhalte und Lernzeiten. Der DGB wäre vollkommen 
unnütz, und deshalb kriecht er vor dem System, der Regierung, den Unterneh­
mern. Ein Beispiel dafür: In Rheinhausen muß zur Zeit "wild" ges:_reikt 
werden, weil der DGB diesen Streik aufgrur;,d des staatlich befolllenen 

Streikrechtes nicht decken kann/darf/will. 
Außerdem besitzt der DGB selbst kapitalistische Unternehmen, in denen 
die 35-Stunden-Woche ein Fremdwort ist, s~wie Banken, die mit einer 

der Hauptpfeiler dieses Staates sind. 
Am I.Mai findet aber, wegen des oben angeführten Redeverbotes für linke 
Gruppen, außer der DGB-Demonstration noch eine Demonstratlon Jener 
~lenschen statt, die sich mit zweifelhaEten Heformen nicht zuf,ieden 
geben, die nicht an eine langsame Verbesserung ihrer Situation glauben, 
die ihre ungewollte Situation als Stütze des ungewollten Systems an.~ehen, 
und es daher für nötig halten, dasselbe zu verdndern. 



Spez ie 11 wir, der Rat Anarchistischer SChüle~ unter Ins idern auch 
HAStlos genannt), will auf dieser Demonstration über unsere alltägliche 
Auseinandersetzung mit Staat und Schule (z.B. im Kampf gegen die Abi-De-
form) berichten. . 

Da wir klardenkende Menschen und somit Anarchist(inn)en sind ( ..... 

), fordern 
wir die Selbstverwaltung der Fabriken und Höfe durch die Arbeiter/innen 

und Bauern, sowie Bäuerinnen, die Selbstbestimmung der Schüler/innen 

an den Schulen und die Abschaffung jeglicher Herrschaft von Mensch 
über Mensch! 

Wer hat uns verraten? - Die Sozialde~okraten! _ 
Und wer verrät' uns nie? - Die Anarchie! 

Wir fordern die Schüler/innen auf, sieh an der revolutionären Demo 
am I.Mai massenhaft zu beteiligen. 
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ARE FÜR EINE REVOLUTION 

In Erwägung unsrer Schwäme machtet 
Ihr Gesetze, die uns kne<hten sohn. 
Die Gesetze seien künftig nicht beachtet 
In Erwägung, daß wir nicht mehr Knedlt sein wolln. 

In Erwägung, daß ihr uns dann eben 
Mit Gewehren und Kanonen droht 

Haben wir beschlossen, nunmehr smledltes Leben 

Mehr ~u fürchten als den Tod. 

In Erwägung, daß wir hungrig bleiben 
Wenn wir dulden, daß ihr uns bestehlt 
Wollen wir mal feststelln, daß nur Fe.nste.ncheib~n 
Uns yo~ guten Brote trennen, das uns fehlt. 

In Erwägung, daß da Häuser stehen 
Während ihr uns ohne Bleibe laßt 

In Erwägung: es gibt zuviel Kohlen 
Während es uns ohne Kohlen friert 

In Erwägung: es will euch nidu glücken 
Uns zu schaffen einen guten Lohn 
übernehmen wir jetzt selber die Fabriken 
In Erwägung: ohne euch reicht's für. uns schon. 

In Erwägung, daß wir der Regierung 
Was sie immer auch versprich~ nidlt traun 
Haben wir beschlossen, unter eigner Führung 
Uns nunmehr ein gutes Leben aufzubaun. 

In Erwägung: ihr hört auf Kanonen -
Andre Sprache könnt ihr nicht verstehn -
Müssen wir dann eben, ja, das wird sich lohnen 
Die Kanonen auf euch drehn! 

1. MAI-DEM) 
1 .. 



Den l.Mai wollen wir wieder zu einem internationalen rr 
!<".arrpftag gegen die Ausbeutung urd Untercl.rü:::kung ... 

machen. Wir ;;ollen unsere grundlegerde Ablehnung .... Der 
ka ' , ließ auf die ArbeiterInnen g€.-gen pltalistische Ausbeutung und frauenunter-

drückung auf die Straße tragen. Der Kapitalisrrus 

und die p3.triarchale Ausbeutung der frauen sind 

wie vor da, auch wenn die Festtagsreden der 

dies nicht verkünden, sordern allenfalls 

Wir 

tenlnnen wurden getötet. Daraufhln wehrte sich dle 'J 

Berliner Arbeiterinnenklasse in elnem rrehrtägigen~j 
bewaffneten Aufstili,d. Er wurde niedergeschlagen 

die KPD-Zeitung "Rote fahne" und der "RotfrontkäJrpfer-

bund" verboten. 
!legierung in &:>nn anklagen. 

genug von den sozialp3.rtnerschaftlichen 

I:GB-Aufmärschen, die j~e 

an der Gewerkschaftspolitik, zur N::lt 

verhindern und revolutionäre Inhalte 

Der faschistische Staat 

und'-der nationalen Arbeit" 
laute 

machtt den 1. Mai zum "Tag 

..I!1d damit zum gesetzlichen 
d 

lI1ternatiorl'len Kampf tag Feiertag. cadurch \o,8r 
mit. der antikapitalistlsche 

dem 

Charakter endgültig geraubt 

1. Mai, aus 

Tag des revolutionären I<impfes in allen 

knapp 100 Jahren ist er als Streiktag 
J;. 

8-Stundentag in den USA entstanden urd v Idee, 

auszuweiten urd überall zu 

irnIrer 

1890 auch Deutschlard. Die ArbeiterInnen 

aber die SPD unternahm auch 

damals schon alles, dies zu verhindern. Die Kapitalis­

ten gründeten den Arbeitgeberverband. Zweck: Entlassung 

aller ArbeiterInnen, die es wagen am l.Mai der Arbeit 

fernzubleiben. Trotz SPD und 

100.000 ArbeiterInnen nicht zur Arbeit. 

mit Unterstützung des ADGB (der 

läufer des heutigen IX;B) mUhte sich 

des Faschislm.ls ab, jeden Streik am l.Mai zu verhindern. 

Höhepunkt dieser verräterischen 

"Blutmai " 1929 in Berlin dar. Der preußische 

SPD-Innenminister erließ angesicht einer sich radika­

lisiererrlen ArbeiterInne~ ein Dernonstrations­

verbot. Dennoch demonstrierten etwa 200.000 in Berlin. 

worden urd die Arbeiterlnt...:n rm.Jßten im Gleichschritt 

der Arbeit" urd ab 1946 ebenfalls 

Feiertag, wie CStern, Pfingsten 

Am Anfang nach 45 gab es roch viele 

Klänge vährend der 1. Mai-Feiern, gerade 

!:GB als sozialp3.rtnerschaftliche urd anti-

Gewerkschaftsinstitution sich roch 

durChgesetzt hatte. Es gab roch zu 

AntifaschistenInnen und RevolutionäreInnen 

die eine grurdlegende gesellschaftliche 

wollten urd nicht wieder das kapitalis-

Ausbeutungssystem. Der DGB wurde massiv 

US-Gewerkschaften (AFL-<:IO) 

urd nach dem gleichen Vorbild aufgebaut. 

Kräfte Io.Urden rausgeschmissen urd 

sozialistische Opposi bon im Keim erstickt. 

sollte der Garant fUr den Wiederaufbau des 

sein und diE ArbeiterInnenschaft zur 

Masse machen. Zunehmerd 

der l.Mai auch sichtbarer Ausdruck staatsangepaß­

Sozialpartnerschaftspolitik. Höhepunkt dieser 

war die D'ltscheidung des DGB 1970 die 

Maifeier in die Festsäle am Vor-

1. Mai zu verb:mnen. Es war die radikale 

der Nach-68iger, darunter auch die K-<iruppen, 

den l.Mai als internationalen Kasrpftag der Arbei­

Innenbewegung wiederent~:~kten urd durch zum 

1 DGB-unabhängige Demonstrationen Druck auf die 

ausübten, den 1.Moi wieder auf die 

. -,. ~ . 

r/l~- ---,r // 
~Straße zu legen. Dabei '-'Elr eine gewerkschaftsoppo­

'lsitionelle und intel rationalistische Orientierung 

~vorherrschend. Die internationalistische Orientierung 

hatte ihrer. Höhepunkt beim l.Mai 1976. Die Solidarität 

.. mit dem BefreiungskaJT"{lf ies vietnamesischen Volkes 

~schuf die Parole: "1.Mai, Saigon ist frei!". 

In den 80iger Jahren ging der r:GB regelmäßig auf 

die Straße und die Linke latschte mit. Die Aufmärsche 

erinnern aber eher an einen Alrmbtrieb ills an eine 

Eine eigenstärdige Cemonstratioo bedeutet ..... 

unseren organisierten Widerstard offen gegen die 

klassenversöhnlerische urd konterrevolutionäre FUnktion~ '. 

urd Politik des r:GB zu richten. 

Die Aufgabe des r:GB ist, die KäJrpfe der Ausgebeuteten 

zu unterbinden, Padikal.i.sierungen abzufedern urd 

in Verhardlungslösungen zu kanalisieren. Jeder autonome 

Widerstand bedeutet fUr den DGB die Gefahr, 

daß sich ArbeiterInnen von den Gewerkschaften lösen 

und sich nicht mehr bevorlm.lrrlen und ihren Widerstard 

enteignen lassen. 

In Rheinhausen, bei den Stahl- und Werftarbeiterlnnen­

kärrpfen in Frankreich l1d Spanien haben die Gewerk­

alle Hände voll zu tun, 

Zorn der Ausgebeuteten zu unterdrücken, 

t den Bullen zusaJmenzlJarbeiten, dem patriarchalen 

Kapital die Arbeit abzunehIren. Bei Streiks 

, Dieses nicht mehl:" als "Betroffene" 

~ hinter demDGB auf der l.Mai-Demo herlaufen, sondern 

• uns politisch und organisatorisch vom r:GB abgrenzen. _UW' .... '~II 
;Damit stellen wir uns nicht gegen die Demonstranten-_·UIJeI5 

legt sich der r:GB J1'ächtig ins zeug, 
ArbeiterInnen gegen tberstunden 

• Innen der "offiziellen" Demo, sie s~nd genauso lohnab­

hän;Jig wie wir. Viele ArbeiterInnen benUtzen 

zu unterdrücken, d.h. Streikbrecher­

zu i.lJernehlren. Dies Wir der Fall 

ioo in Mexiko und dem Bergarbeiterstreik 

r:GB 

zum Höhepunkt der Anti-Akw-~ung organ i­

koordiniert die Internationale Arbeitsteilung 

mit anderen Gewerkschaften in der IW (International 

Labour Organisation) und versucht 

Internationalismus zu Unterdrücken. 

D::!m internation<llen Kapital wrde es 

solche Gewerkschaften wesentlich schlechter gehen. 



Für uns soll die revolutionäre l.Mai-Demonstra­

tion ein Ausdruck des proletarischen Internationalismus 

sein, und wir wollen mit den ausländischen Genossen­

Innen durch Stadtteile gehen, in denen rlUchtlingslager 

sind und viele AusländerInnen wohnen. 

Proletarischer Internationalisrrus drUckt sich praktisch 

in vielen Kämpfen aus, in streikwellen, die Uber 

nationale Grenzen hinwegfegen, großstädtische Revol ten 

von Sao Paulo bis Brixton, in Anschlägen auf multina­

tionale Konzerne und Institutionen des Klassenfeindes, 

Angriffe auf die rlUchtlingspolitik und in der Mobili­

sierung gegen die Tagung des Internationalen Währungs­

fond und der Weltbank in Herbst 88 in West-Berl in, 

usw. 

Wir rreinen,daß der beste Internationalisrrus die 

Entwicklung revolutionärer KällFfe hier ist. Dazu 

nüssen wir wieder rrehr unsere Lebensbedingungen,die 

WUt auf die alltägliche Gewalt und Ausbeutung,den 

Haß auf Zwänge und Norrren benennen und zu Ausgangs= 

punkten unseres Widerstandes machen. 

Uns stinkt' s schon lange: fUr den Reichtum der 

Bourgeoisie und fUr die Aufrechterhaltung des weltwei= 

ten unterdrOckungssystems Ifll>erialisrrus schuften 
u"( 

zu oi,1ssen, ·uns täglich gegen diese Männerwelt mit 

ihrer sexistisch'i!n und rassistiSChen Gewalt 

I.J::qik zu behaupten. 

Kapitalisrrus und Patriarchat waren schon irrrrer Grund 

genug. uns zu wehren. Wir w:>llen c;leS$halb' auch nicht 

in das Kr i sengej amer "es wird alles schlirrrrer" 

einstinvren, wenn wir feststellen,. daß sich unsere 

Ausbeutungs-und Lebensbedingungen. ver~ern. 

so stellt z.B. verstärkt die Lohnarbeitslosigkeit 

den Hebel dar, um flehr Arbeitsplätze zu noch schlechter­

en Bedingungen einzurichten. Diese "neuen" Lohnarbeits= 

plätze sind zurreist nur I.och mi t kurzfristigen Arbeits= 

verträgen, oft über Sklavenhändler, zu schlechteren 

Löhnen und 'oOTlÖglich mit Samstags u.SOnntagsarbeit 

zu bekorrrren. Parallel dazu wird der Uohnraub durch 

die Erhöhung der Mieten ( weißer Kreis ), ßVG-Tarife 

(rahrpreiserhöhung ab I.Mai ) verschärft. 

Gegen die alltäglicte Ausbeutung und UnterdrÜCkung 

setzen sich schon irrerer, vereinzel t und organisiert, 

Männer lXId rrauen zur Wehr. Diese Kämpfe werden 

sehr unterschiedlich im Stadtteil ,in den Knästen, 

I'.Ohnungen und rabriken, geführt. Irrrrer rrehr rrauen 

wehren sich gegen die ~lacht und Gewalt der Männer 

auf der Straße, im Haushalt und bei der Lohnarbeit. 

Viele von uns fahren täglich schwarz, mindern die 

Mieten, feiern krank., versuchen H'iuser 

zu besetzen und andere Lebensmittel zu klauen. 

ArbeiterInnen in Betrieben und Klitschen wehren 

sich gegen die Arbeitshetze u. sexistische/rassistische 

Entlohnung und Arbeitstei)ung. Diese ["orrren von 

Vt.:r\o\!iyt.:runy wx.l Widerstand sind die Grundlagen 

auf denen revolutionäre Gegenmacht aufbaut,aber 

wenn sich die Kämpfe nicht solidarisch aufeinander 

beziehen und wir uns nicht organisieren, wird das 

nix mi.t der Revol ut ion. 

, "" .... ~~.-. 
~~KLASSENKAMPF STATT 

~ .. t1' .. ' ~ 
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UNSERE ANIWJRT AUF IIffiE POLITIK I' -. I . ~ . ~;r . 
ORGANISIEREN - REVOLUTIONÄRE GEGENMACHT 

~ ~ 

ErgebnIsse und Perspektiven 
für die mOderne' revolutIonare Bewegung 

TEUERUNG, FLEXIBILISIERUNG, LOHNVERZICHT! 
DIE PROLETARIER MüSSEN SICH WEIGERN 

FüR DIE KRISE DES KAPITALS ZU BLECHEN! 

Nach dem Tarifabschluß im öffentlichen Dienst hat die Kapitalistenklasse allen Grund zu jubeln: 

2,4% Lohnerhöhung für 1988, 1,4% für 1989 und 1,7% für 1990. Damit wurde faktisch das durchgesetzt, was 

Lafontaine so lautstark gefordert hatte: Lohnverzicht und Reallohnsenkungen von 3 Jahren. Denn in Anbe­

tracht der Inflationsrate von über 1% und einem zu erwartenden Ansteigen der Inflation (verursacht durch 

die weltweite wirtschaftliche Rezession) I in Anbetracht der Menge an Kürzungen von Leistungen (Gesund­

heitswesen usw.), gesteigerten Beitragssätzen im "Sozialbereich" , Lohnsenkungen durch die Steuerrefonn 

erweist sich der ganze, als Lohnerhöhung gepriesene Abschluß als ein tiefer und schmerzlicher Griff in 

die Taschen der Arbeiter. 

Daß dabei die Arbeitszeit ab 1998 um eine Stunde verringert und später nochmals um 1/2 Stunde ver­

kürzt werden soll, schmerzt das Kapital wenig, denn die Intensivierung der Arbeitshetze, Nicht-Neube­

setzung von Posten, Stellenabbau usw. werden dies schon wieder wettmachen. Dem größten Kapitalisten in 
Westdeutschland, dem Staat, ist es also gelungen, seinen mehr als 4,5 Mio. Beschäftigten einen faktischen 

Lohnverzicht aufzuzwingen, den die Gewerkschaften natürlich noch als einen Erfolg in Anbetracht der 

"sturen" Verhandlungsposition der "Arbeitgeber" preisen. 

Offensichtlich wollte dabei der Staat die Vorreiterrolle bei den Lohnangriffen übernehmen, nachdem 

1 Jahr zuvor schon die IG-Metall einen 3-Jahresabschluß unterschrieben und damit langfristigen Lohn­

kürzungen ebenfalls den Weg geebnet hatte. 

Begleitet wurden diese Tarifauseinandersetzungen von einem riesiegen Propagandarummel, an dessen 
Spitze die SPD mit ihrem Vertreter des linken Flügels, Lafontaine trat. Bei dem Versuch, das wirklich 

vorhandene Solidarität.sgefühl aller Arbeiter mit den Arbeitslosen schamlos auszunützen und um angeblich 

gegen die Arbeitslosigkeit anzukämpfen, plädierte Lafontaine für einen Lohnverzicht mit angeblicher Ar­

beitszeitverkürzung. Was aber bringen diese Lohnsenkungen für die Arbeiter, was tun sie gegen die weitere 

Verelendung? Wohl nichts! Die Erfahrungen haben uns gelehrt, daß Lohnverzicht der Arbeiter niemals ein 

Mittel gegen die Arbeitslosigkeit war, dafür aber stets das Leiden und die Misere der von der Lohnarbeit 

freigesetzten (nicht befreiten) Proletarier vergrößerte • 

Zwischen 1980-83 kletterte z.B. die Zahl der Arbeitslosen von 800 000 auf über 2 Mio., obwohl die 
Reallöhne damals um 6% fielen. Nach Beginn der Weltwirtschaftskrise von 1929 setzten Kapitalisten und 

Gewerkschaften 1930 eine Arbeitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich durch, so wie sie jetzt propagiert 

wird. Das Ergebnis? Die Erwerbslosigkeit stieg binnen 2 Jahre auf über 6 Mio., während die Reallöhne 

üm 30% fielen. 

Heute bedeutet allgemeiner Lohnverzicht eine noch kräftigere Senkung des Arbeitslosengeldes und 
der Renten, die an die Lohnentwicklung gekoppelt sind. Damit wären Millionen Arbeiterfamilien, die ar­

beitslose Mitglieder unterstützen müssen, doppelt und dreifach angeschissen. 

Und die angebliche Einstellungsgarantie der Unternehmer, die diese bei Lohnverzicht scheinbar abgeben 
sollten, ist eh soviel Wert wie das Versprechen von Krupp im Herbst 1987. den Stahlstandort Rheinhausen 

"auf jeden Fall" zu behalten. Das stellte sich nur wenige Wochen später als Lüge heraus. Und diejenigen 

Arbeiter, deren Einkommen durch den Lohnverzicht beträchtlich zurückgingen, wären gezWW1gen, sich noch 

,mehr dem Arbeitszwang zu fügen, wären also gezWW1gen, sich einen 2. Job zum Überleben zu suchen, was 

sie wiederum in Konkurrenz zu den Arbe i tslosen treten ließe. ' 

Was die Arbeitszeitverkürzungen, so wie sie von den Gewerkschaften propagiert wird, für die Arbeiter 

tatsächlich bringt, davon können die Beschäftigten im Metall und Druck-Bereich ein Lied singen. Denn 

hier zog die Arbeitszeitverkürzung mit Lohnausgleich enonn verschlechterte Arbeitsbedingungen (Flexi­

bilisierung) und große Einkommensverluste nach sich. Noch weniger Einkommen, aber noch mehr Arbeitshetze 

(gleiche Arbeit in weniger Zeit leisten) für die Arbeiter - das wollen Lafontaine&Co. 



Und g~nau in diese Richtung ist der Tarifabschluß im Öffentlichen Dienst gegangen. Auch wenn die 

Gewerkschaften sich offiziell gegen die Vorschläge Lafontaines "zur Wehr setzen", in der Praxis setzen 
sie genau diese Politik um. 

Nach der Verabschiedung der Steuerreform (u.a. Besteuerung von Schichtzulagen, Jahreswagenvergi.in­
stigungen, Steuergeschenke für die Kapitalisten, Steuerklau für die ~Ibeiter), 

* der "Reform" des Gesundheitswesens (Abbau der medizinischen Versorgung der Arbeiter, Medizin für 
die Reichen), 

* der Flexibilisierungsoffensive (Samstag und danach der Sonntag sollen zur Regelarbeitszeit werden 
- ohne nennenswerte Zulagen versteht sich), 

* den angestrebten verlängerten Ladenschlußzeiten (mit Schichtarbeit für die Beschäftigten im Einzel­
handel), kurzum einer Ver 1 ä n ger u n g des Arbeitstages und einer Ausdehnung der Arbeitszeiten 
auf Tag, Nacht und Wochenende, 

* dem massiven Stellenabbau im öffentlichen Dienst (allein die Bundesbahn baut monatlich auch nach 
diesem "arbeitsplatzschaffenden Tarifabschluß" (so die ärv) 1000 Arbeitsplätze ab, der Weigerung, Auszu­
bildende zu übernehmen, Stellen neu zu besetzen, 

* verstärkte Arbeitslosigkeit bei Stahl und Kohle, 
* weitreichende Entlassungspläne in mehreren Großunternehmen, 

stellt die Forderung nach Lohnverzicht mit angeblicher Arbeitszeitverkürzung eine neue Front von Angriffen 
dar. Und daß das Kapital unter dem Gewicht der Krise gezwungen sein wird, noch weitere Hanrnerschläye 
folgen zu lassen, ist so sicher wie die Schneeschmelze im Frühling. 

Als nach rlpr Ankiindiqunq von Ma",c,pnpntlasslmqen bei Krupp-Reinhausen die Arbeiter im De,zemher ,',17 
, ,.. , , be' Stahl od bel' der Autoindustrie - slch moblll-im gesamten Ruhrgeblet - ob lffi offentllchen Dlenst, l er _ 

OS.lerLell, Lll;, lilre kci.n'l-!l'='llClell Kollegen aus I{heiruldu",-, .. eL,,- u~n';., und dabei U,=,l, wichtigsten Widerstand 
der Arbeiter in Deutschland seit den 20er Jahren entfachten, da war nur die Spitze des Eisbergs der Kampf­
bereitschaft des Proletariats zum Vorschein gekommen. 

Seitdem zeigen auch die Arbeiter anderer Bereiche ihren Kampfwillen: 
* weit mehr als 100 000 Beschäftigte des Öffentlichen Dienstes brachten durch Warnstreiks ihre Kampf­

bereitschaft zum Ausdruck. Es handelte sich nach den Streiks von 1974 um die bedeutendsten Reaktionen 
der staatlichen Beschäftigten gegen "Vater" Staat. 

* bei BBC in Mannheim gab es gegen anstehende Massenentlassungen (bundesweit ca. 6000) mehrere Demos 
und Betriebsversammlungen; 

* bei SKF traten in Süddeutschland im März annährend 10 000 Beschäftigte in einer1 wilden Streik, 
um sich gegen Lohnkürzungen und Flexibilisierungsregelungen zur Wehr zu setzen; 

* Drucker streikten ebenfalls wild an mehreren Orten vor der Verabschiedung der Steuerreform gegen 
den offenen Lohnraub, dem sie ausgesetzt sind. 

Der Widerstand der Arbeiter in Rheinhausen war somit kein Einzelfall und auch keine vorübergehende 
Erscheinung, sondern nur der explosive Ausdruck der Kampfbereitschaft der Proletarier, der die Sympathie 
und den Willen zur Solidarität großer Teile der arbeitenden Klasse auf sich zog. 

In der Zwischenzeit hat die Zahl der Konfliktherde nicht abgenommen, sondern sich weiter vermehrt, 
auch wenn bislang ein zentraler Kristallisationspunkt, der eine entscheidende Ausstrahlung auf die Klasse 
insgesamt haben würde, noch nicht wieder in Erscheinung getreten ist. Für immmer mehr Proletarier stellt 
sich die Frage, wie können wir effektiv den Widerstand gegen all diese Angriffe des Kapitals, die immer 
unverfrorener, immer zynischer werden, entfalten? 

Dabei müssen wir uns auf die Erfahrungen der Krupp-Arbeiter stützen. Wir müssen das aufgreifen, 
was die Stärke ihres Widerstandes ausmacht: 

* die Aufforderung der Krupp-Arbeiter an andere Arbeiter, sich ihrem Kampf anzuschließen und sich 
mit ihnen zu solidarisieren, 

* Massenversammlungen abzuhalten, in denen über die Mittel des Kampfes diskutiert. wird, und an denen 
sich auch Arbeitslose und Beschäftigte aus anderen Werken und Branchen beteiligen können, 

* das Losschlagen ohne die Gewerkschaften, indem selbst die Initiative ergriffen wird. 

Wenn wir isoliert, jeder in seiner Ecke voneinander getrennt bleiben, schaffen wir es nie die An­
griffe des Kapitals zurückzuschlagen. Nur ein gemeinsamer Kampf kann uns einen Schritt voran bringen. 
Sicher versuchen die Gewerkschaften den Weg des entschlossenen Kampfes gegen das Kapital zu versperren, 
indem sie uns total voneinander isoliert in Scheinkämpfe schicken. Aber, gegen diese Sabotagetaktik der 
Gewerkschaften sind die Arbeiter nicht ohnmächtig. Aufgabe der entschlossenen und bewußten Arbeiter ist 
es, die Perspektive der Vereinigung der Kämpfe aufzuzeigen. Entscl:tloss,ene A,l:'Qeiter müss~ selber zusanmen­

komnen, können selbst Flugblätter herausgeben, müssen sich selbst zu Wort melden. Ein erster Schritt 
dazu kann eine revolutionäre 1. Mai-Demo darstellen. 

KO~I~IT 711R REVOLUT r ONÄRFN 1. MA I -DEMO 
13 UHR ORANIENPLATZ 
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* 1. MAI-
als 

te rnationale n Kampf- Tag 
zurückerobern !! 

Am 1. Mai 1988 findet hier in West-Berlin nach langer Zeit erstmals wieder 
eine unabgängige und autonome Demonstration statt. Diese Demonstration wird 
nicht am Reichstagsgelände enden, wo antikommunistische Hetze von DGB-Funktio= 
nären oft dazu herhalten muß, um den Kapitalismus aufzuwerten und die Phrasen 
von Sozialpartnerschaft zu predigen.Diese Demo führt deshalb durch die Stadt= 
teile in denen wir wohnen 'und in denen Klassenwidersprüche besonders offen her= 
vortreten. Wir wollen damit einerseits antraditionelle Maikämpfe in den 20 er 
Jahren anknüpfen und die Kämpfe seit dem 1.Mai 87 (z.B.Hausbesetzungen und an= 
dere Enteignungsaktionen)verstärkt arrgreifen und politisch weiterenwickeln. 
Die Menschen, die aus der Betroffenheit ihrer schlechten Lebensbedingungen her= 
aus durch die letztjährige Mai-Revolte dem Polizei- und Staatsapparat für einige 
Stunden Gegenmacht gemeinsam entgegensetzen konnten: mit denen wollen wir am 
1. Mai erneut unseren Widerstand auf die Straße bringen. Und weil wir wissen, 
daß es vielen von Euch an der Gewerkschaftsbasis nicht nur um Tarif"kämpfe" und 
Lohnprozente geht, sondern Ihr genauso von Häuserspekulation, Mietwucher, Fahr= 
preiserhöhungen, Steuer"reform" und allgemeinem Sozialabbau betroffen seid, rufen 
wir Euch auf, auch mit uns gemeinsam zu demonstrieren! 

Nicht die Sozialpartnerschaft mit dem Kapital list diELösung - sondern die Solidari= 
tät aller Unterdrückten und Ausgebeuteten ! 
Wir haben die verbalradikalen Sprüche der Gewerkschaftsbonzen satt 

Der DGB führt keinen konsequenten Kampf gegen das Kapital. Das läßt sich schon 
allein daran ablesen, daß die materielle Absicherung durch die Streikkasse poli= 
tisch vom DGB so eingesetzt wurde: der 35-Stunden-Wochen -Streik wurde unter an= 
derem mit dem Argument abgewürgt, daß nicht genügend Geld in der Streikkasse wäre. 
Auch die Protestaktionen der Stahlarbeiter in Rheinhausen wurden weder politisch 
noch finanziell entscheident unterstützt. Außerdem distanzierte sich der DGB von 
Protestformen wie Betriebsbesetzungen, der kurzrristigen Besetzung der Krupp-Villa 
im Dezember und den Mahnwachen vor der Villa des Krupp-Vorstandsvorsitzenden 
Cromme. Für das korrupte Neue Heimat-Management hingegen wurden Millionen von Ge= 
werkschafts-Mitgliedsbeiträgen veruntreut ! 

(DAMIT WIRD DOCH WOHL KLAR: DER DGB VERTRITT NICHT EURE INTERESSEN !, 

So wie wir im Stadtteil die Initiative und die autonom eigenständige Organisierung 
vorantreiben (wie.z.B. Häuserenteignungen, IWF, solidarische Flüchtlingsarbeit, 
l.Mai-Demo usw.) , so karm es auch nur eine autonome Arbeiter-und Arbeiterinnen­
Organisierung sein, die ihre Sache unabhängig vom DGB in die eigene Hand nimmt 
(wie z.B. Betriebsbesetzungen, Kampf gegen Entlassungen und Umstrukturierungen) 
und den reaktionären Gewerkschaftsapparat und seine Führungsclique ausschaltet ! 
Dort, wo die Gewerkschaftsführung die Betriebskämpfe vereinnahmt hat, z.B.Video= 
color/Ulm, Werftenkrise an der Weser, konnten die Forderungen der ArbeiterInnen 
weder durchgesetzt noch Entlassungen verhindert werden. Nur durch übergreifende 
Solidarität können die Arbeitskämpfe erfolg-und siegreich sein, die weiteren Wirt= 
schaftlichen Umstrukturierungspläne des internationalen Kapitals zu Fall gebracht 
werden. Es liegt auch im Interesse des reaktionären. Gewerkschaftsapparates, die 
Belegschaften dort zu spalten, wo sie sich radikalere Protestformen zu eigen machen. 
In Rheinhausen "urde unter Federführung der IG-Metall und unter Einbindw!g des Be­
tiebsratsvorsitzenden Bruckschen nicht die Forderung nach Erhalt aller Arbeits= 
plätze, sondern ein sogenarmtes Alternativmodell ausgearbeitet, durch das darm nur 
ein Teil der Arbeiter und Arbeiterinnen rausgeschmissen wird. 



Wir verstehen den 1.Mai als internationalen Kampf tag und dies werden wir auch 
in der Demonstration zum Ausdruck bringen. Denn wir sind hier in West-Berlin und 
in der BRD Teil des internationalen Klassenkampfes, der überall gegen Ausbeutung 
und Unterdrückung geführt wird. 
Wir unterstützen und solidarisieren uns mit den revolutionären Klassen-und Be= 
freiungskämpfen in aller Welt ! 

Bi~ heute steht der DGB im Bunde mit dem Kapital: in den Betrieben ist politische 
Solidaritätsarbeit verboten ! 
So drohte die IG-Metall einem Mitglied mit Rausschmiß, als er 1982 für palästi= 
nensische Flüchtlinge in den Lagern eine Spendensammlung durchführte. 
Tnnz desbeispiellosen zionistisch-israelischen Feldzuges gegen die palästinensi= 
sche Zivilbevölkerung ruft der DGB seine Mitglieder dazu auf, durch Arbeitsein= 
sätze in Kibbutzen bzw. Wehrdörfern den dort arbeitenden Reservisten den Mili= 
täreinsatz in den besetzten Gebieten zu gar~tieren. 

Sein heuchlerisches Verständnis von internationaler Solidarität hat der DGB auch 
beim VW-Streik in Mexiko 1987 und im Bergarbeiterstreik in England gezeigt, als 
er Streikbrecherfunktion übernahm und so den Widerstand der Arbeiter und Arbeiter= 
innen gegen Überstunden und Sonderschichten zu verhindern versuchte. 
Die erschossenen Minenarbeiter und entlassenen Mercedes-Arbeiter und Arbeiter= 
innen in Südafrika können mit den verbalen Solidaritätsbekundungen der DGB-Füh= 
rung nicht das geringste anfangtn, solange dies nicht prakti~h unter Beweis 
gestellt wird. Als im Rahmen des Hanauer Atommüll-Skandals die Plutonium-ver= 
seuchten Giftmüllfässer ausgelagert und verschifft werden sollten, haben däni­
sche und schwedische Hafenarbeiter sich spontan geweigert, die Fässer zu verla= 
den. Die Atom-Mafia sah sich durch diesen Widerstand gezwungen, die Fässer eine 
Woche unter Bundesgrenzschutz-Bewachung in der BGS-Kaserne in Lübeck einzulagern. 
Auch durch die internationalen Solidaritätsaktionen hat der DGB es nicht für 
nötig gefunden, den Hafenarbeitern hier Rückendeckung zuzusichern, um der 
Atom-Lobby auch hier einen Strich durch die Rechnung zu machen ! 
Der DGB versucht in der ILO (Internationale Arbeitsorganisation) jeden Ansatz von 
internationaler Solidarität zu boykottieren. 

Jeder Kampf von unten in den Betrieben bedeutet auch für den DGB die Gefahr, 
daß sich Arbeiter und Arbeiterinnen von solchen Gewerkschaften lösen und sich 
nicht mehr bevormunden und ihren Widerstand in systemkonforme Bahnen lenken lassen. 

I WIDERSTAND IM STADTTEIL UND IN DER FABRIK - IST UNSERE ANTWORT AUF IHRE POLITIK ! I 

Demo: 1.Mai, 13 Uhr, Oranienplatz. 

Leserlnnenbr1ef 

betr.: Berichterstattung der Taz zur revolutionären 
I.Hai-Demonstration 

A,ls Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Vollversamm-
lUflg zur Vorbereitung einer revolutionären I.Mai-Demo 
wollen wir wegen eurer verlogenen Berichterstattung 
etwas klarstellen.ln der Plattform des autonomen/anti­
imperialistischen Vorbereitungsplenums, die auf der VV 
verteilt wurde, wird der 1.Mai zum "Tag des internatio­
nalen revolutionären Kampfes gegen die patriarchalisch/ 
kapitalistischen Ausbeutungsverhältnisse" erklärt.Genau 
das ist auch unsere Vorstellung vom Sinn dieses Tages. 
In dieser Vorstellung finden die Diskussionen, die in­
nerhalb der revolutionären Linken in den letzten Jahren 
geführt wurden, ihren Ausdruck.Damit meinen wir besond~rs 
1. die Diskussion um Internationalismus - weg von der. 
hloßen Unterstützung eines bestimmten Landes - hin zur 
Entwjcklung eines inlernationalistischen Bewußtseins,das 
dell Kampf gegen den Imperialismus hier in der Metropole, 
wo wir leben,als unseren Beitrag zur internationalen Re­
volution begreift. 
2. die Theorie und Praxis der Frauenbewegung, die klar-
gemacht haben, daß die Unterdrückung und Ausbeutung von 
Frauen durch Männer nicht der "Nebenwiderspruch" im Ka­
pitalismus, sondern ein grundlegendes Ausbeutungsverh~lt­
nis ist, auf dem der Kapitalismus beruht.Es geht um dle 
Aneignung der Arbeit von Frauen, die unbezahlt (weil zur 
"natürlichen Aufgabe der Frau" erklärt) geleistet wird . 
und die ihre Verlängerung als schlechtbezahlte Lohnarbelt 
findet. 
In der Plattform sind diese wesentlichen Grundlagen revo-
lutionärer Politik auf den Punkt gebracht ... 
Wir denken,daß eine eigenständigeOrg~~ls1erun~ der 
revolutionären Kräfte hier wie überall Bedlngung f~r den 
Sjeg über den Imperialismus ist.Die Situation, damlt an­
zufangen, ist nie besser als sie jeweils gerade ist.ln 
diesem Sinne unterstützen wir die Demo. 
Daß der mit 'Lord Sinclair' zeichnende Taz-Autor aus dem 
1 Msi einen "Kampfta~ gegen die Arbeit"macht, zu dessen 
V~rbf'reitung sich "250 Kader aus Afrika, Asien und Kre~z­
berg" trafen, können wir genau wie die anderen "Fakten 

als be wußte VerdreIlungen und Verfälschungen werten. 
nur ~ . " . d i Auch wenn der Begriff "Kampf der Arhelt in eln 0 er zwe 
Wortmeldungen auf der VV fiel, ist das nich~ das Motto ~es 
1.Mai für die gesamte VV gewesen. Es geht nlcht geg~n d1e~ 
"Arbeit an sich", sondern gegen die Bedingungen, unter· . 
denen sie abläuft, also gegen die patriarcha~isch/k8pit8-
listischen Ausbeutungsverhältnisse (und dabel muß der Ub-



~~rschied zw.Frauen- und Männerarbeit benannt werden). 
Obwohl wir von der Taz einiges gewohnt sind, wenn es darum 
geh~t revolutionäre Politik als sinnlos darzustellen oder 
lächerlich zu machen, ist dieser Bericht ein besonders 
plvmpes Beispiel denunziatorischer Taz-Politik. 
Die konstruierte Kontroverse zw. Autonomen und Antiimps 
hat auf der VV nicht stattgefunden-sie entspringt der 
P h a n ta sie des A u tor s e ben s 0 wie der B 1 öd s i n n von 'd e n "a u -
~onomen Bierdosen- und Fußballfans" und den Verhandlungen 
"mit 'dem RIAS-TV über die Live-Ubertragungsrechte n • Oder 
sollten das die auflockernden Soäßchen von L.S. in seinem 
sonst vor lauter Hass auf alle Ansätze autonomer Organi­
sierung überquellenden Artikel sein ? 
Der Versuch, die Idee dieser I.Mai-Demo einigen Abgedreh­
ten zuzuschreiben ist dann doch etwas zu ungeschickt aus­
gefallen: in beinahe jedem Satz ist von "Kadern" die Rede; 
L.S. muß geradezu unter einem inneren Zwang gestanden ha­
ben, dieses Wort zu verwenden.Uns erinnert das an die üb­
liche Taz-Berichterstattung über die Befreiungsbewegungen 
bei denen lt. Taz einige dogmatische Kader das Sagen haben, 
das Volk verhetzen, das doch eigentlich nur seine Ruhe ha­
ben, will.Die kämpfenden Völker sollen als"Opfer zwischen 
der Befreiungsbeweg~ng und derArmee" dargestellt werden 
(siehe EI Salvador, Kurdistan, Guatemala usw.). ' 
In eine ganz üble Ecke stellt sich L.S. dann noch m~t den 
Beschreibungen der auf der VV"anwesenden ausländischen Ge­
noss/inn/en als "souverän auftretende afro-asiatische Ka­
der" und "ein (vermutlich) Vorderasiate". 
Die klare internationalistische Bestimmung der Demo, die 
auf der VV mehrmals betont wurde, verschweigt L.S. 
Der Wahrheitsgehalt des Artikels ist gleich Null,dreister­
weise noch mit "Ein Originaltonbericht aus dem Mehringhof" 
überschrieben. Abgerundet wird das Ganze noch durch ein 
Foto vom Tag nach, "der Revol te in Kreu.zberg letztes' Ja_hr 
mit der Unterschrift " •.. manche wollen die zweite Auflage 
des 1.Mai 87". Taz-Propaganda in einer Reihe mit der 
Staatsschutz-Propaganda. Nur war diesmal die Taz sogar 
scbneller als die Springerpresse, als es darum ging/geht, 
schon im Vorfeld der Demo ein politisches Klima zu schaf­
fen, durch das sich Angriffe der Bullen auf die Demo recht­
fertigen lassen. 
Es hat sich einmal mehr gezeigt, daß Vorstellungen von re-
volutionärer Politik auch gegen die diffamierende Bericht­
erstattung der Taz durchgesetzt werden müssen. 

Für eine starke revolutionäre 1.Mai-Demo ! 
einige Autonome 

I . 1\/1 'I j 
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Veranst~ltel Voho,l"i ,"I() 

Unterstützt von Al, und SE\\' KICU/hcl!' 

liebe .leute ! 

ls ist wieder soweil, der 1, Mai ist im Anzug, Noch dern etwas lurbulenlen Ausklang 1111 k~17Icr, 

Jahr hoffen wir, daß wir diesmal in Ruhe gelassen werden, Am Wesen der Probleme in 
unserem Bezirk hat sich nichts geändert, so daß es nach wie vor Grunde gcnuCl 9ir1!, sie: 
von unserem Fest aus den Verantworflichen wieder unter die Nase zu reibeJl, I rns1l1ofl0 
Lösungen sind nicht in Sicht soweit das Auge reicht : die Versuche der Problembewölli~lun~l 
durch die regierenden Parteien nach dem letzten 1. Mai (mehr Grün, also mehr Slaal Jlach 
KreuLberg) haben sich nicht durchsetzten lassen, das Scheitern der Volkszählung ist ein 
beredter Beweis. Auch die sozialarbeiterischen und sozial-IBA Überlegungen der 
bürQerlichen Parteien sind nicht gerade auf stürmische Gegenliebe gestoßen. achten ihre 
Vorrjenker doch peinlich genau darauf, die Mitbestimmung in unseren ei9[,1\\,-r, 
Ang~legenheiten zu verhindern. 

Ein Teil der Aufmerksamkeit vieler Initiativen und Gruppen in Kreuzberg liegt in diesem Jahr 
auf der geplanten Tagung des Internationalen Währungsfonds (Ende Sep im ICC) Das 
liegt zum einen am IWF selbst. der den Menschen weltweil die Grundlage zum Leben, 
sogar zum Überleben entzieht, indern er den Banken immer neue Gewinnmöglichkeiten 
verschafft und sichert, Zum anderen 0ber auch an dem politischen Höhenflug, mit dem die 
CDU-Regierung versucht, von den wirklichen Problemen der wirklichen Menschen 
abZulenken, Die Versuche Diepgens und seines Landvogtes Kewenig, große leile der 
Kreuzberger Bevölkerung auszugrenzen, einfach wegzudenken und wenn das nicht gehl 
(wie am 12. Juni) dann doch mindestens zu kriminalisieren (Siehe Volkszählungsboykotf), 
laufen langsl und in aller Stille. Es wäre nicht sehr überraschend, wenn der Senat - während' 
zum IWF-Kongreß die Präsidenten und sonstigen Honoratioren aus aller Weil in Berlin 
einfliegen - mal wieder versuchen würde, Kreuzberg als Slörfall auszuschalten, ob mit dem 
Hauptschalter der U-Bahn oder durch Vorbeugehaft. 

Es isl uns, der Vabo-Ini 36 deshalb ein Bedürfnis und ein besonderer GenuG, denon ,'.' 
arbeiten, daß dieses Konzept nicht aufgeht: Kreuzberg läßt sich nicht ausgrenzen, nur W'~iI 
es den Regierenden und Herrschenden so in den Kram paßt. Wir reden und feiem 
miteinander und alle, die mitmachen wollen, sind dazu herzlichs! eingelader'). Weder 
grünberockte noch neobraune Störfälle sind dabei erwünscht. 

Wie immer geht es um 14.00 h los, nach der inzwischen traditionellen DGBDemo, Denkl 
Euch nette Aktionen und Akfiönchen aus, die Probleme sind allseits bekannt. 

Vobo-Iniliafive 36 
c/o 
Heini Nadalel 
Manteuffelslr. 1 ();1 

1000 Berlin 36 
612 1698 

Auf Kreuzberg könnt ihr zählen. 
Ini-lreff 
Montags, 20.30 h 
Arbeit slosenilldcn 
Mariarmensir, 2t1 
1000 Berlin 36 
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FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! 

Heute am 16.4.88 nach der Südafrikademc die am Breitscheid­
I 

platz endete, haben die Bullen ca. 30 Leute vorübergehend 

festgenommen .. 

FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! FESTNAHMEN! 

Hergang der Ereignisse: 
Nach Beendigung der Südafrikademo auf dem Breidscheidplatz, haben 
eine Reihe von Menschen den Verkehr auf dem Kudarnm durch massenhaftes 
Ampe lüberqueren \.ährend der Grünphasen blockiert. Als es den Bullen 
zuviel wurde, drän~n sie mit Knüppeln und unter Gewaltanwendung 
die Leute auf den Bürgersteig Ecke Rankestraße/Kudarnm. Dort wurden 
dann ca. 30 Leute eingekesselt und nach kurzer Zeit in die inzwischen 
angekommenen Gefangenentransporter, teilweise unter Anwendung brutalster 
Gewalt (Würgegriff und ähnliches~ verschleppt. Nach ca. 1 Stunde 
wurden diese dann in die Kruppstraße gebracht. Allen Leuten steht 
nun eine Anzeige wegen Nötigung ins Haus. 

Zur Nichtbesetzung des EA: 
Als Menschen versuchten den EA anzurufen, war dieser nicht besetzt. 
Das einzige Lebenszeichen war das obligate Tonband. Wir halten es 
für Unfähigkeit, daß der EA während einer derartig lang angekündigten 
Demo nicht besetzt ist. Wir sollten uns alle überlegen, was dagegen 
zu unternehmen ist, damit Leute die bei Demos einfahren, wenigstens 
die Sicherheit haben, daß Anwälte zu erreichen sind. Warum klappt 
das in Berlin nicht? 

REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! 

Als Reaktion auf die Festnahmen fordern wir alle auf, 

heute abend (22.00 Uhr) sich am Kotti zu treffen und 

dann mit vielen Menschen einen Kiezspaziergang zu machen, 

zum massenhafte~ Erlernen der rot-grü-Phasen bei Ampel­

anlagen. Eurer Phantasie sind keine Grenzen gesetzt! I!! 

REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION! REAKTION 

FEUER UND FLAMME FÜR JEDEN STAAT 

11-.4. 
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Dazu folgendes: 

Der EA war am Samstag ab 11 Uhr bis kurz vor 13.30 Uhr besetzt. Durch eine 
organisatorjsche Schlrunperei unSf'rersejts blieb eiern Ablösungselienst man­
)",'Is :-;l'hliisSI'1 dip Tiir' v,'rschlnssl'll. Ah 14,'\<l \Ihr W;lr 11:J~; Di 1"11111;1 h,'llnhl'l1, 
d,'I' ,UIl'lll'llt'dl1tWOI't,'J' ,lh!',,'lJill't, di,' V,'I'h,lltllllg,'11 sll,,'i,' Sp;itl'I',' hllld:;Slllli',,'ll 
regislrit'fl. 

Klarzustellen w~ire, daß die Funktion des Anrufbeantworters keineswegs so 
anonym ist, wie es scheint, sondern er obLigatorisch auch elann eingeschal­
tet wireI, wenn kurzfristig der EA nicht besetzt ist. Das bedeutet, daß wir 
dieses Sprechgerät zu gegebenen Anlässen, wie beispielsweise letzten Samstag, 
aktuell immer wieder abhören. 

Daruberhinaus soll ten Ihr wissen, daß bei Bekanntgabe von Verhaftlmgen eier 
EA nicht direkt Himmel und Hölle in Bewegung setzt. Vielmehr werden die 
Namen und entsprechenden Situationen gesammelt und verfolgt, wann wer ent­
lassen wird (absolut notwendig ist dafür die Rückmeldung der Freigelassenen). 
Erst wenn sich abzeichnet,daß es eventuell zu Vorführungen vor dem Haft­
richter kommen sollte, bzw. die Festnahmedauer zu lange erscheint, beginnen 
wir, RechtsanwältInnen einzuschalten. Kurz: Nicht bei jeder ASOG-Festnahme 
o.ä. ist es effektiv, AnwältInnen zu mobilisieren, da die Festgenommen meist 
eher wieder draußen sind als die VerteidigerInnen drinnen. 

Für eine optimale Koordination zwischen Demonstration und uns ist es unum­
gänglich, Zwischenberichte von vor Ort zu bekommen - Tel. 692 22 22~ -
und uns auch mitzuteilen, den Dienst, falls nötig, zu verlängern. 

Sollte mehr Interesse an der Arbeitsweise des EA's bestehen, werden wir auf 
Signale reagieren und ggf. ein Treffen organisieren. 



Als Reaktion auf die Festnahmen bei der Südafrikademo vorn 

10.4. wllrd .. in d .. l- N;lcht ZUIII 17.:1. di,' 1I.lIlsl"II .. ,1111 

Görlitzerbahnhof vergrößert und in etlichen Nebenstraßen 

Barrikaden errichtet. 

Es war für uns wichtig, damit zu zeigen, daß Wlr nicht 

bereit sind, wahllose Provokationen durch die Bullen, wie 

es die Festnahmen nach der Südafrikademo darstellen, hin-

zunhemen. 

Die Aktion kann nur als Anfang verstanden werden. Wir werden 

versuchen, mit solchen oder auch anderen Aktionen, den Preis 

für Festnahmen hochzutreiben. Die Bullen müssen es sich 

gut überlegen, ob sie Provokationen weiter durchführen. Es 

wäre ja auch möglich beim nächsten Mal andere Stadtteile zu 

besuchen. 

Wichtig war für uns auch, zusehen, wie sich aus dieser 

Aktion eine relative Stärke entwickelt hat. Als Erfolg 

werten wir auch, daß nach dem Eintreffen der Bullen (erst 

nach 1/2 Stunden) die Leute disziplinert genug waren, sich 

nicht provozieren zu lassen und die Bullen ins Leere liefen. 

Autonomes Aktionskommitee "Jeden Tag ein I. Mai" 

Was ist das??? 
Gegrundet im September 83, eine politische Ini­

tiative West-Berliner T<lxifahrerlnnen gegen die 
lJS-llllprv(lllllllll IJI MIfI"lalllPllk;1 
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Taxifahrerln zu behalten, nach Moglichkeiten su­
chen und sie aufnehmen, ihn am Arbeitsplatz ein­
zusetzen. Gegen das weitverbreitete Bild des "Die­
sel-Dussels", der nichts in der Birne hat, des welt­
männischen Kutschers, der einschlägige Adressen 
"tl/11l1 [)ilrll~S dlll:11 ,1I1lll'I:; q .. lwll 1..;11111, /PI<)"" diP 
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- Jan/Mai 84 -jeweils Sonderschichten zugun­
sten der "Arbeits brigaden fur Nicaragua", dem So­
lidaritätskonto "Waffen tur EI Salvador" und Kfz­
Ersatzteile für Enabus, ein öffentliches Verkehrsun­
ternehmen in Managua. Gesamterlös dieser finste­
ren "Waffengeschäfte in Berliner Taxen" - Original­
ton der Berliner Mottenpost - 22000 DM. Außer-

. dem gab es Infoveranstaltungen, und an die Fahr­
gäste wurden Flugblätter verteilt, um zu erklären, 
warum wir Sonderschichten fahren. 

- 19. Juli 84 - Zum fünften Jahrestag der nicara­
guanischen Revolution machten wir einen Taxikor­
so durch die Stadt, mit 25 Taxen, und verteilten 
Flugblätter an die Bevölkerung. 

Für diesen 
planen wir: 

l1li 

al 

Son erschichten 
für Flüchtlinge 

Zum 5. Mai dieses Jahres wollen wir wieder Son­
derschichten fahren. Deren Erlös soll für hier in 
Westberlin lebende und von Abschiebung bedrohte 
Flüchtlinge verwendet werden. Er wird benötigt, 
um Wohn- und Lebensmöglichkeiten für sie zu or­
ganisieren, die es ihnen ermöglichen, sich dem 
"staatlichen Zugriff" zu entziehen, wenn sie in ihr 
"Heimatland" abgeschoben werden sollen. 

Seit dem 13. Mai 1986 besteht in Westberlin wie 
in einigen anderen Bundeslände'rn auch ein Ab­
schiebeslopp für tamilische Flüchtlinge. Am 
5. Mai 88 soll im Berliner Abgeordnetenhaus die 
Aufhebung dieses Abschiebestopps beschlossen 
werden. Unmittelbar bedroht sind ca. 400 in West­
berlin lebende tamilische Fillchtlinge, deren Asyl­
anträge rechtskräftig abgelehnt worden sind. Län­
gerfristig davon betroffen sind fast alle hier leben­
den Flüchtlinge, da in der BRD nach einem Urteil 
des Bundesverwaltungsgerichts weder der in Sri 
Lanka herrschende Bürgerkrieg noch die zu erwar­
tende Folter als Asylgründe anerkannt werden. 

1. Mai 85 - Nochmals Sonderschichten zur Un­
terstütung der Befreiungsbewegung fdr/fmln in EI 
Salvador Erlas. 10000 DM. 
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lete sich gegen die Atornpol,tik der BRD, gl/)g quer 
durch die Stadt entlang der Unternehmen und In­
stitutionen .. die an der Atomwirtschaft beteiligt 
sind, mit einer Abschlußkundgebung vor der KWU 
in der Huttenstraße Wer's vergessen hat 1986 
Wolf 1 SC 11.., Ilohyl 
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sarnrnell Illit Prostiluierlen-Selbstllilleyruppell ellJe 
Veranstaltung für Taxifahrerinnen am Vorabend 
des Internationalen Frauentages zur Problematik 
des Schlepperunwesens im Taxigewerbe und zu 
Zwangsprostitution und Frauenhandel am Beispiel 
von thailändischen Frauen. 

Die Bereitschaft, sich am isolierten Arbeitsplatz 
politisch zu artikulieren, besteht nicht nur in West­
Berlin, das hat die Kampagne von Frankfurter Taxi­
fahrerinnen nach der Bombardierung Lybiens 
durch die US-Luftwaffe im Frühjahr 86 ebenso ge­
zeigt wie die Spontandemo von Hamburger Kolle­
ginnen bei der 13-stündigen Einkesselung hunder­
ter AKW-Gegner auf dem Heiligengeistfeld im Juni 
86. 

In Sr; Lanka erwarten die abgeschobenen Flücht­
linge immer noch kriegerische Auseinanderset­
zungen. Die tamilischen Siedlungsgebiete sind 
mittlerweile von der über 40 000 Mann starken indi­
schen sogenannten Friedenslruppe besetzt, die mi­
litärisch nicht nur gegen die Guerillaorganisatio­
nen vorgeht, sondern auch massiv die Bevölkerung 
unterdrückt und einschüchtert, wobei es zu Ver­
gewaltigungen und Massakern kommt. Außerdem 
droht den Abgeschobenen bei ihrer Ankunft die 
Gefahr, von den Geheimdiensten verhaftet und im 
Gefängnis gefoltert zu werden. 

Diese Bedingungen werden in der BRD nicht als 
Asylgründe anerkannt, wie auch die gasamte Asyl­
politik der Bundesregierung nicht dem Schutz des 
Asylsuchenden vor Verfolgung dient, sondern eher 
darauf abzielt, FlÜChtlinge abzuschrecken, sie gar 
nicht erst in die BRD einreisen zu lassen und wenn 
sie schon hier sind, sie über Arbeitsverbote bei 
gleichzeitiger Zwangsarbeit, Unterbringung in La­
gern und letztlich Ablehnung der Asylanträge wie­
der zu vertreiben. 

j 



Für die BRD-Mächtigen ist die Ausländer- und 
Flüchtlingsfrage im klassischen Sinne Instrument, 
um von tatsächlichen Zuständen und Auseinander­
setzungen abzulenken. Immigranten mussen für al­
les horhalten, von Arbeitslosigkeit bis Wohnungs 
not. Damit wird Rassismus wieder als Spaltungs­
mittel eingesetzt, um ein Erkennen der Gemein­
samkeiten und den daraus folgenden Kampf um 
ein solidarisches und selbstbestimmtes Leben zu 

,verhindern. Primitivste Haßpotentiale werden be­
sonders In Krisenzeiten geweckt (mensch höre 
sich nur manche Kommentare auf dem Funk an) 
nabt'1 wild slllls allf dlt' !11t'lcllt' I (HIlI- llllllCk!lt' 
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(bei Taxifahrerinnen. wenn der Umsatz fallt), kann 
ich mein Selbstwertgefühl dadurch steigern, daß 
noch jemand unter mir ist. 

Es gibt in der Welt z. Z. 20 Millionen Flüchtlinge 
(UNO-Schätzung). Davon schaffen es gerade 5 %, 
in ein westliches Industrieland zu kommen. Der 
größte T l~il Wird VOll tion jowo"l~lPIl Nachharlan 
dern aufgenommen. Die BRD steht mit 0,2 % 
Flüchtlingen der Bevölkerung an 63. Stelle der 
Welt, hinter allen größeren Staaten Westeuropas. 

Gleichzeitig gehört die BRD aber zu den Mitver­
antwortlichen und Urhebern der weltweiten Flücht­
lingsströme und zu den Profiteuren der ökonomi­
schen Situation in den Ländern der sogenannten 
3. Welt. 

Aus dem Bescheid des Bundesamtesjür Anerkennullg auslän­
discher Hüchllinge vom 2, 9, 85: .. '" selbst wenn das Mililär 
aujgrulld seiner Stärke und Ausrüstung in der Lage sein soille, 
lIichl nur jugendliche Tamilen, sondern die gesamte tamilische 
Be.,ölkerung im Norden zu disziplinieren, niederzuhaltell oder 
schlimmsten(alll' zu vernichten - mil oder ohl/e Beteiligung der 
Slaal.l/ührul/g darf nichl I'l'rklll/lII werdel/, dt!ß die den A ktio­
nen zugrunde/iegende Terrorismusbekiimpjullg ein legi/imes Ziel 
hai. " 

Dieser Bescheid wurde am 3. Dezember /985 ein eiller 
Grundsa/zelllscheidung durch den 9. Sena/ des BUlldesverwal­
lungsgerichls bestätigt, Vorsilzellder dieses Senlll.S i~1 der Richter 
Korbmacher, dem im leU/en Jahr u, a. für dieses Uneil I'on den 
Rt'l'olutionärell Zellen ill die Knie geschosseIl wurde, 

Gegen Abschiebung 
der Tamilen und aller 
anderen Flüchtlinge! 

Grenzen auf! 

Maßnahmen der A.H'h'erhmderulIg:,pululk jlfld: 
. ElfljühT/lng dt'.\ 1·1.la:wllng\ .fi/r dit' 11'lchugjlt'n ffuchillflg:,lan. 
da. (JI'lt' .10/1 t'llI F/u,-JI/hllg Ul//,'r .lt"1 .. , ugt'n It'Ifl,'r I <'rli,I.;,'r 
!>,'I d,'r .111'/(111/'1/1" h"11 I "rI"'IUII'; d,'r /IHn ,'In Illum !>,'Ior 
,:,'11) 
(,"('11:/1/'110""1'11 AOllllc'lI .\( ;'UII 1111 dc'r (;'c'II:(' ('11/.\( h,'Jd"II. 0/1 

t'1fl A.\.I'ibt'gt'hrt'll ht'rt'chugt /.l't uda (lIt·ht. 

- massil'e A bschredullgsmaßnahmen wie jÜlljjähnges A rbeils. 
l'erbot. A'llSl'rllll'rlJlIg und Silfllfndlll!-:t'r ,ollm al., jJII'cholo!-:l' 
.Ie h,' Sc hrtlnk, , wirk,'1I. 

F/Illuhrung Iml IW'lI/glllrb"11 (Stundt'f/lohn I· .I/Ud) ulld 
1I ','rtgutlt'h,'/lIt' Ittill Hargdd 101/ FILII /U/lIlgt'lI '!<LI I.t'bl'lI hlt'r 
I,i 11fI''''/I,I~II''h 111,' I/Iudl, h lI/t/l'h,'11 

Die Ursachen dieser Flüchtlingsströme sind z. B. 
in der Zerstörung der ländlichen Selbstversor­
gungswirtschaft (Subsistenzproduktion) durch die 
industriell betriebene Nahrungsmittelproduktion 
dor Agrillll1ultls und deI d'llllit HmlwIYl'lwlldll/l 
Vertreibung der Landbevölkerung zu suchen, Wah­
rend in Thailand z. B. 1/3 der Bevölkerung unter 
der Armutsgrenze lebt, liefert dieses Land 95 % der 
EG-Importe des Grundnahrungsmittels Maniok, 
das hier zu Futtermittel verarbeitet wird, 

Aber auch aus dem Sinken der Rohstoffpreise 
und der Ausbeutung der "billigen" meist weibli­
chen Arbeitskräfte in den freien Produktionszonen 
(Adler in Sri Lanka) ziehen die imperialistischen 
Staaten enorme Gewinne, auf die sich letztendlich 
der Reichtum hier in der BRD gründet. 

Mit der sogenannten Schuldenkrise wird die Ab­
hängigkeit und der Druck auf die Länder der sog. 
3, Welt aufrechterhalten und fortgesetzt. Über Auf­
lagen und Bedingungen, die mit der Gewährung 
weiterer Kredite verknüpft werden, wird die Spirale 
von Verarmung, Vertreibung bis zum Verhungern­
lassen weiter fortgesetzt. 

In dieser Ausbeutungs- und Zurichtungspolitik 
mischt und profitiert die BRD kräftig mit. Sie unter­
stützt und zieht Nutzen aus innerstaatlichen und 
internationalen Kriegen (Waffengeschäfte - Heck­
ler & Koch/Sri Lanka, Polizeiausrüstung/Mercedes/­
Guatemala, Militärhilfe für die Türkei.,,), aus der 
Ausbeutung von Arbeiterinnen in vielen Ländern 
der Welt. Gegen die Folgen ihrer Politik schottet 
sie ihre Grenzen ab. Die Flüchtlinge sollen sich un­
terstehen, dorthin zu kommen, wohin ihre Reich­
tümer geschafft werden, Sie sollen sich unterste­
hen, materiell so gut leben zu wollen wie wir, an­
statt sich mit dem Dahinvegetieren zu bescheiden. 

Mit den Sonderschichten unterstützen wir die 
~ampagne und Aktionen von kirchlichen Gruppen 
uber Fluchtburg bis Asyl e,V, 

ITAXISTAS Iade~Euch ~in zu-einer l-n-formatlonsve-ranstaltung am24, 4. um19Uhr Ins Gemeindehaus I 
Nostlzstr,6, 1 Berlln 61, Wir wollen Informieren über: 
-die SituatIOn In Sri Lanka und die Lage der tamilischen Fluchtlinge hier 
-die Ursachen und Hintergrunde der Fluchtlingsbewegungen, ' I 
-die Durchfuhrung der Sonderschichten 
- die Ergebisse unserer letzten Veran~taltung zum Schlepperunwesen sowie zu Frauenhandel und 

Zwangsprostitution, ' 
I -die Weiterarbeit der TAXISTAS und den Stand der IWF-Kampagne, 

Kontakt und V.i,S.d.P.: TAX IST AS, Cuvrystr, 20, 1-36 
Konto: Grundkreditbank, BLZ 101 901 00, Kto,-Nr. 64266, Marieie Bergmann, separates Konto Asyl. 

ta~\fJt&::fd§ifI:%%<1:~~'~<%\l%~ 

::::::::::::::)Se'it sich Menschen mit dem zunehmenden :/,:::: Unterdessen haben sich die Neonazis in Berlin :\:::::::::::: 
/)\~} Rechtsextremismus und Möglichkeit zu dessen :?:\: wieder neu formiert: Als »Deutsche Jugendin- /:~><) 
X:}}:} Bekämpfung beschäftigen, gibt es den Streit, :\} itiative« (DJI) tarnen sie sich hinter einem harm- :~::::}>:: 
:\f>~) obmarwonderRegierulgeinVerbotneofaschistischer :\:::: losen Namen, Auch ihr äußeres Auftreten ist {\>} 
:::\::::\:::: Organisationen fordern soll. Also ein Verbot \\ jetzt meist eher unscheinbar. So verwenden sie :\\:::\ 
/{?:}~ von den Gruppen und Parteien, die sich offen :\} keine faschistischen Symbole mehr und die r\:}/ 
),::/::::{ oder verdeckt am deutschen Faschismus, an /:\~ Spracheaufihren Flugblättemgleichteherdem (\\\ 
:::::/:;:;::; Hitler und der NSDAP orientieren oder sonst ::::::::: Stil der (DU, Doch am Inhalt erkennt man auch ::::',::/:::::: 
\\\)) mit den Nazis zu vergleichen sind, :\/ weiterhin den Geist, der dahintersteckt. /\t\ 
X<~>f Doch sehen wir uns mal das Interesse der Herr- ~\) Den Senat und die Gerichte stört das nicht, Ihnen \\\} 
(\\~{ schenden an der Bekämpfung rechtsextremisti- \\\ geht es offenbar nur um die Verhinderung von :~>\{\ 
/::::::::::} scher Tendenzen und der organisierten :\::::: Nazi-Symbolenund-parolen,abernichtdarum, /:::\\: 
,/:?\\~ Neonazis an: ::\:) die Gesinnung zu bekämpfen, So wurde der DJI {\}}: 

\\\} Allein in Berlin wurde seit 1982 die gleiche ~>< durc,h die St~a,tsanwaltsch~~schon be~hein.igt, (\\~) 
?:::~:>:::: Gruppe dreimal verboten, bzw.löste sich einmal ~:>/ daß Ihre rasslstlsc~/e~ Flugblätter~n~ebllch ~,nlcht \}:\} 
,:}>:}~: kurz vorher offiziell auf (siehe Kasten). Immer }}:: volks~erhetzend Sind -o~wohll~ Ihnen direkte \\}:} 
\\\\{ wied~r gab s~ch diese C?rupp~ neue ~amen, {~} A.uselnanders~tz,ungen mit ~u~land~m'prof?a- C'(» 
:::',::::::::::::: um eine Welle ungestort weiterarbeiten zu >,::::::: giert und verteidigt w~rd~n. Es ISt lediglich eine ::::::::::::::) 
:\\:\::::können. Verbote kümmern sie nicht, Knaststrafen :\? Frage der Sprache, die sie benutzen... :\:\\\ 
:>~}:,)?gibt es so gut wie keine und wenn, werden sie :}~) Gleichzeitig erklärt die Schulsenatorin Laurien :\»< 
/::::::::::::: meistens zur Bewährung ausgesetzt, Tatsächlich \::::: am 13, Dezember '87 im SFB, daß es an berliner :::::::::::::::) 
:}\\\ werden also nur die Namen der Gruppe verbo- \\:~ Schulen keine rechtsradikalen Tendenzen gebe! {{~« 
(\\::}ten. Und so geht das seit Jahren, :\:\ Das massive Verteilen von ausländerfeindlichen :?:/\? 
X\\\\:r:}:::\\::\>{}:>~?}\\\\}\\\}\)}\\\\\)~\) und .. nazi~erherrlichende,n FI,ugbl~~e~~ und ?:\\\ 
,::::-:-:-:-,::.:,:-::::-:-:-'.:::-:-::::-:-:-::,,-:'::::-:-::-:-:.::::-:-:-::::,:,:-::-:-:.:-::-:-:-::::,:-:-::-:';'::::-'.'::::-:-:-::::-:-: Schulerzeitungen nennt sie "Einzelfalle . Ihrer .:-:-::':':-:::: 

:::::::::::::::::::::::.:'::/:::: DAJ 1982 verboten :/:;::,::::::':::::::::::::::::: 1986 wurde In Berlln massIv gegen die soge- ::::::>,::":::::> 
::/'.:::?:/,:'::::'./:>::: WJ 1982 angeblich ::::::::::/::::.::-:::::::::::::: nannte "Asylantenflut" gehetzt. ;:::::,:::::':/:. 

;t{itJ~_~ ~~ 1~;:~:~: tt~\m~B ~~~~~:':~~i~~i;~~~~~:;'1~:~:~~~i I~~; 
,:>::-:',>,:::::::::',:::::>:<: FAP 7986 gegr~ndet :::.:/:',,::::::::::;-.:::>::'.:: "schleichender Landnahme (also Besetzung), ::\::::::'::::':: 



:::~~i~i;~~~Z~i~~;;~iIi;@Ji~ti%~~M~i~t~~:: .. : .. : •• ::.:::: ::.::::.') 
..... : ........ gleIchzeitig selbst als antifaschistisch dar. Dabei .... z. B. Mahnmale, .wenn NeofasChiste~ gl~i~h~~i;;g ' ... 
.•• :.: ::: ••••• :.: wars~e es doch, d, e z. B. d,e Dokumentation des •••. ••••.••• Ih:e OrganISatIonen aufbauen und neue Mit •..•• ::;.::;. •... 
•••• / ..... }faschlShSCh

en 
Terrors auf dem Gelände des .... > ... glIeder We,nen können? Wirlclich bekömpft> ........ 

: ••••• : •••••••••• ehema II9,
e

n Gestapo. Hauptquartier alles an .••••••••••••• werden dIese Leute und Gruppen Von staatlicher :' •••• \::;. ••• 
.•••••••••••••• : dereal s forderte! Heute schmückt sich der Senat .::::{.: •• Se,te mcht. D,e herrschende Politik begünstigt ............. ::.: 

••.••••••. dom~ t und stell t d, ese Ausstellung als seinen }} ••••• d,e rechtsext:eme EntwIcklung bei Jugendlichen ..•... }}:;: 
. VerdIenst hin. . ......... ) Sogar, weil eInerseIls Rassismus über die ge !ten. } ........ ) 

Die Selbstbeweihröucherung klappt aber nur •••••••••••• : de~ Ge:;tz'dIAsyl., Auslöndergesetze) gefördert .::: ........ ... 

wiesieoberf/öchlichbleibt W ütz' . wldr un. an. erersellsrechtsradlkale POsitionen ••••••••••••••••• 
. ~.~ ...................... osn en. un Akhvltaten geduldet werden. • ••••••••••••••• 

. v,vir unterst~lIen der Regierung 
nicht, daß Sie faschistisch ist. 
Aber wir sind auch nicht so naiv 
zu glauben, daß sie die wirkliche 
Zerschlagung rechtsradikaler 
Gruppen anstrebt. 

Diese Gruppen haben in diesem 
. System ia auch eine bestimmte 
Funktion und übernehmen z.B. 
Aktionen und Propaganda, die 
legale Parteien nicht so oHen 
vertreten können. Somit erfüllen 

. die OJI und andere den Zweck 
das allgemeine Bewußtsein in ' 
der Bevölkerung und Speziell bei 
Jugendlichen nach rechts zu 
rücken. Ein staatliches Interesse 
diese Entwicklung Zu verhindern, 
besteht natürlich nicht. 

Deshalb sehen wir die "
er

bot·-Iorderun auch I "b rfl" . ..:-... :-....... : ........ : ........ :-: .... :.:.:.:.: .. :.:.:.:.:.::::-:.:.:.:.::::::::::: 
v. ". aSUe '. . ..................... . werden Vom bürgerlichen Staat siche~ nicht z hl U55lg an. FoschlShsche Organisationen •• ::::: ••••• ':'.'}"{ •• :} •• An~:~~:~~i.;ti~~e.n. ~~~ N!tifaschisten geleistet W:::d~nfgen, d,es kann nUr Von organisierten :::: .......... n •••••••• :. -

Keinen Fußbreit dem 

CHTSRADlKALISMUS IN STEGLITZ 
und anderswo! 

t 
s 

Informations_ und DiSkussionsveranstaltung 

Do, 5. Mai 1988 
Einlaß 18.30h, Beginn 19.00h 

Beethoven SChUle, Barbara Straße 9 

PROGRAMM DER VERANSTALTUNG 

-Informationen über Ziele, Programme und Zusammenhänge der 
Rechtsextremen am Beispiel der "Republikaner" und der mili_ 
tanten "DJI" ("Deutsche Jugend Initiative") 

-Dia Show. FaSChistische Vergangenheit und Gegenwart in Steglitz. 
-Diskussion. Welche Erfahrungen bestehen mit Neo-NaZis im Hezirk? 
Was läuft an antifaschistisc"er Arbeit e.D. an den <coulen? 
Wie kHnnen wir uns gegen die AktiVitäten der ReChten wehren' 

IM ANTIFA-BÜNDNIS STEGLITZ SIND BETEILIGT: 

SchülerInnen von Steglitzer Schulen, Antifa Steglitz, Friedens_ 
initiative Steglitz Zentrum, GEW Steglitz, Jusos Steglitz, 
SEW Steglitz, SJD-Die Falken Steglitz, SJV-Karl Liebknecht 
Steglitz, VOlkSfront, VVN Steglitz. 

Mitveranstalter: ASTA FU 
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